
V «Mj Mn 1 so TS. 

KtGol»«,»« »«»d»»«»,. Sot»«tO«»ng tl—ßo» iMiMd« 
»If. «70» «a«i« V«K»!W«S «,6 S»«I»ckWvk«s»I (7O»«io« Inwvd— »I» Z0S4)! 

.Zmttö«, »i. 4, fill«k,6»k«lo« I» »»0«vw. uU« > 
V»I. ZWI4. lAekpoiH» vi»>g«> i» 

»». 7S s»m»t»s, «t«n 1S. 1SZ3 

» III 

a. KDoi»GWG>t»»^«nOs»m« m K4»sstd0t. u>. 4 <>,«. «,sttung> 
23 M«. «>wl»n « 0tn. 6usvt, '»»1 mon««l. 

ZI ßlk 6« Mlg« mamN. SS vti». Ltnislnumm«» ' di» Z Vin. 
«t«bt ri 

Maribom Mtma 
Das Echo des Macdonald Vlanes 
Avlednende Haltung der franzvfifchen vreffe  ̂Äuftimimmg l> Italien — Dle 

Aufnadme t« Bekltn: mit aemMten SeMiea 
(Skde zunächst Sttte 2) 

Aufgeschobene Lösung 
R<'t?icruuci D o llf u h hat 

vorlüufil̂  Die voin grosjdcutschc'n 
'̂ bg '̂ordllcttin uild dritten Äi.^präsidenten 
des )üitiollalrates, Dr. Strafftt<?r, cinberu-^ 
fclK.' „'öl̂ ung" des österreichischen Parla-
tti.'ntiZ war nicht mehr und ni6)t nieniger 
ai'̂  eine svarce. die bestenfalls d<n Applaus 
dv!r LDzialdemvkratcn auslöste, ansonsten 
oder kaum geeiiplet war, den auslmvdischen 
Beobachter zu überzeugen, dub die Borgän-
tie in Ol̂ sterreick) mit einer normalen Zitua« 
tilzn irgendwelche Bewandtnis haben. Oe-
st-crreich steht !)cule im Brennpun'kt einer 
Entwicklung, deren Strahlenbündel von 
Ti'utschland ausgeht. Mag Bundeskanzler 
Tollfuß noch so viel von einer österreichi­
schen Eigenart sprechen — dieselbe ist übri-
flens ohnehin in zu relchlich^ni Mas;e vor­
handen —, mag er noch so sehr den î ster-
reichischen ,.Sinn für Ä^mvkratie" betonen 
und sich für eine „ruhige Entwicklung der 
Tinge" einsetzen, es hilft alles zusammen 
Nichts: die Vorgänge tn Deutschland haben 
auf Oesterreich ein so langes Schattenbild 
qeworfen, daß jeder unbenolnmene Beobach­
ter der österreichischen Situation nur eines 
sieht: die Furcht der regierenden Parteien 
vor einer Volksbefragung, die ein neues 
Bild d.'r Lage geben mu^ in dem Moment, 
wo die Wähler vor die Urnen gerufen wer­
den. Aas sich in Oesterreich jetzt abspielt, ist 
nur eine jtomödie der Demokratie, die, von 
einem mehr als durchsichtigen Notvc'rorv-
nilngSsystenl garniert, einer Regierung 
N '̂cht geben soll, die im Volke so ziemlich 
alle Tti'ihpunkte verloren hat. 
In diesem 5kampfe, der sich jetzt in Oe-

stv'rrcich vor den Augen des Auslandes ab­
spielt, spielt der Heimatschutz eine ganz be­
sondere Rolle. Es lst eine hinlänglich bekann 
te Tatsache, daß zwischen den in den ein­
zelnen Bundesländern bestehenden Heimat-
schutzvttbänden gerade in den fundamen­
talsten Fragen î 'r österreichischen Polittl 
alles eher als Einigkeit herrscht. Dah einec 
derart heterogenen Bewegung gegenüber 
di.' Nationalsozialisten den Borteil ihrer ho-
niogcnen, auf ein einziges Ziel gerichteten 
und mit einer einzigen Organisationszen-
trale arbeitenden Beivegung mit vollen 
jiväftcn ausnützen, das ist einer der sprin­
genden Punkte, der die Regierung zu ra-
sclK'iN Eingriff verpflichtet hat. In wessen 
Interesse, soll die nachstehende Darstellung 
zeigen. 

Der steirische Heimatschutz steht in der Ära 
g<' des Endzieles mit den niederösterreichi-
sct^en lind ol)erösterrei6)ischen .Hcinnvehren 
alles eher als anf einer gemeinsainen Platt­
form. Nur die Kärntner halten die Treue 
zu den Steirern, die von einer habSburgi-
sch.'n Restauration nichts wissen wollen und 
die letzten Endes in einem Anschlus; an oaS 
D'ntsche Reich daS Ziel ihrer kämpferischen 
Bestrebungen sehen. Me Tiroler waren von 
ijeher nicht „verläßlich" genug, weil sich 
eben dortselbst die Legitimisten breit mac^n 
konnteil. Die Regierung Dollfuß, die 
legitimistischen Teil der Christlichsozialen 
Partei näher steht als den Anschlußfreunden 
in den Bundesländern, hat sich also ent­
schlossen, eine Entwicklung, die den Zielen 
de^^ Legitimismus widerstrebt, gewaltsam 
ol'"!'rechen. Daß die Entwicklung Neuwah­
len dringend fordert, das nnißte man in 
Wiener Negierunzslreisen ganz gut. Und 

P a r i S, 17. März. 
Die gesamte sranzSfische Presse beschäftigt 

sich he»te «it de« vo« Maedonald i» 
angekündigte« englischen Abeüstnngspla«. 

Pertinax schreibt im „E ch o de Pa­
ris", der englische Plan bringe eine Ver­
änderung des ArVsteverhÄltaifieS in Europa 
mit sich, ja noch mehr: dle Veränderung der 
europäischen Landkarte. Ans diesem Plan 
MacdonaldS fei deutlich ersichtlich, dah die 
offizielle englische Politik die einseitige Ab­
rüstung Frankreichs wünsche. WaS aber die 
B l̂eitre  ̂MacdonaldS betrifst, so sei die­
se!̂  leer und langweilig, voll bedeutungs­
loser Phrasen. Die italienische Delegation 
fei die einzige in Genf gewesen, dle den Plan 
begrüßt habe, weil er fich mit den Haupt-
grvndlinien der italienischen Politik deckt. 

Saint Brice schreibt im „I o u r n a l", 
besonders hervorstechend sei im letzten Ab­
schnitt des englischen Planes dle Ankündi­
gung, daß die zu erwartende AbrüftungS-
konvention die militärischen Bestimmungen 
des Bersailler Vertrages ersetzen «uerde. Im 
Übrigen enthalte der britifäje Plan einige 
positive Elemente, die als Plattform für Ber 
Handlungen dienen kilnnte», doch nckfse vie­
les noch abgeändert «erden. 

Die „E re Aon » elle" betont» England 
fordere von Z r̂ankreich zu große Opfer und 
biete zu geringe Garantien für Frankreichs 
Sicherheit. Vlese Opfer feie« in keiner Nel-
fe durch Garantien kompensiert. Der Plan 
MacdonaldS sei eine reine Improvisation, 
die wohl den AegenivSrtigen BerhSktnlssen 
Rechnung trägt, keinesfalls aber den An­
forderungen der AuktMft. Man mtifse den 
kommenden Zusammenkunft Maedonald-Mus 
solini mit Besorgnis entgegenfehen. 

L o n d o n, l7. März. 
Die englische Preffe begrtißt den Abrü­

stungsplan der englischen Slegierung. indem 
die „Time S" den Plan «»lS Versuch znr 
Rettung der Konserenz hinstellt. 

„ D a i l y  R e w S "  v e r w e i s t  a u f  d i e  L v »  
sung der in Genf ansgetauchten schwierigen 
Probleme. Macdonald habe nur wenig Llus» 
sicht, mit seinem Plan durchzudringen. We, 
der FrankreiS) noch Deutschland werden die 
im Plan vorgesehenen Opser auf sich neh« 
men wollen. Mau könne sich jetzt nur noch 
von der Zusammeukunst zwischen Macdo­
nald und Mussolini die Klärung einer Reihe 
vo« schwebenden nieltpolitischen Fragen er­
hoffen. 

M a i lcr il d, 17. März. 
Die „G a z e t t a del P o p o l o" 

schreibt in Behandlunfl des von Macdonald 
unterbreiteten Adriistungsprozektes, man 
brauche es gar nich» besonders zu unterstrei­
chen, daß die darin enthaltenen Sedanken 

da^ im ??allc einer Volksbefragung die re-
gieren'uen Parteieî  im Lande,iichts zu la­
chen haben, weil die Eiztwicklung in Rutsch 
land auch ffir Oesterreich die Frage der Ab­
rechnung mit dem Marxismus zur Dis­
kussion stellte, wußte man auch genügend zu 
werten. Die Regierung Dollfuß ljat die 
ganz univesentlikhe Präsidialkrise im Natio­
nalrat sehr ungeschickt zum Anlaß einer 
Diktaturrichtung benützt und damit ^n An­
sturm der gesamten inner- und außerparla­
mentarischen Opposition entfesselt. Neben 
den Sozialdemokraten, die heute noch im 
großen HauS am Ring den K^n der Oppo­
sition bilden, sind die Nationalsozialisten 
heute infolge der utlgeheuven Anziehung»»-

sich volständig «it den Aufichttn Musiolinis 
uick de» außenpolitischen V^bung!̂  der 
taschistischkn Politik decken. 

B e r l i n ,  1 7 .  M ä r z .  
D e r  „ V ö l k i s c h e  B e o b a c h t e r " ,  

das Zentralorgan der Hitler-Partei, si!̂ ibt, 
der Vkeedonald-Plan könne als g îgnete 
BaflS für Verhandlungen angesehen »erden, 
jedoch >üt aus Grundlage der grundsätzli­
chen Gleichheit und Gleichberechtigung. 

Der „L o k a l - A n ze ig « r" betont, 
Deutschland mtisse in Gens fich seiner Rechte 
bewutzt werden, d. h. entschieden auS der 
Reserve treten. Die Entscheidung könne 
nit̂  länger verzögert werden. 

D i e „ D e v t f c h e A l l s e m e i n e  
Zeitung" schreibt, der Plan Macdonalds 
sei iu Deuts^and mit gemischten Gefühlen 
entgegengenommen worden. Der Grundge­
danke sei doch die Uebersührung der Reichs­
wehr in ein Milizsystem. ^ Plan entziehe 
Deutschland das Recht auf die militärische 
Lustwafse, aus Tanks und U-Boote. 

Der „B ö r s e n - C o u r i e r" nennt 
den Plan ein „gemischtes Gericht". Macdo« 
nald habe »war den guten Willen, er bringe 
aber nichts Reues. Im emetischen Plan seien 
alle srÜ r̂en Pläne vereinigt. Mit einem sol 
chen Gemisch könne die Konferenz nicht ge­
rettet werden. 

Bruch »wischen London und 
Moskau 

Eine Ultimotivnote der englischen Regierung 

L o n d o n ,  1 7 .  M ä r z .  

Die „Dailn M^nl" lierichict, da.? Foreign 
^ffi'e habe gestern dem russischen Voi'chc,''-
ter eine Note eingehändigt, die Ulümativ-
charakter trägt unld die unverzüglich genane 
Anfkliärungen über d?e in Moskau erfolgte 
Verhclftung Ingenieure der Bickes Ltd. 
fordert. ??alss dieie AufklSrun^en n^cht so­
fort erfolgen, wird di? englische Regierung 
in sibirischer Äonseauenz isire diplomatischen 
Beziehungen mit MoSkail abbrechen. 

Matvonald« Mra«una<-
proM und DeuNchlond 

„Sin guter lkern, aber ..." — Die Verli-
ner Beurteilung des englischen «brüstnngS-

planes. 

B e r l i n ,  ! 7 .  M ä r z .  
?!er ?lbri'r'swngsvorschlag des englischen 

Premerministers hat in V«»rlin nach Ein­
treffen der ersten Kenfer Meidimgen große 
Teiuation geübt. Es wird hier allgemein 
erklärt, daß der englische Plan einen gnten 
Üern enthalte, doch versolge er im nvsentii-
ck?eu den Zweck, Deutschland? ?luf!.'iZstung zu 
l>crl)Indern. Deutschland werden nach den» 
Pl̂ in Macdonctlds nur AV.lXX) Mann zu« 
iiestandcn und das Verbot i'iber die Errich-
tllng einer niilitärijchen Luflsabrt nach wie 
vor allfrecht erhalten. DiigeiKn der Plan 
den sranzösisäien Wün'chen nicht nachge-
koinmen. ^sonders sei dies in der Frage 
der französischen Sic!̂ rbeit5sorderungen zu 
beobachten. Die allgemliine Auffassung geht 
in Berlin dahin, daß der Plan ÄiacdonaldS 
schon jetzt auf Schwierigkeiten gestoßen sei. 

Sie deutschen und die 
franzöftschen So»lattften 

P a r i s ,  1 7 .  M ä r z .  
Der „F i g a r o" veröffentlicht in seiner 

letzten Numttler eine Sensation ersten Ran­
ges. Darnach sollen die ins Ausland, na­
mentlich in die Schweiz und nach Frankreich 
geflüchteten deutichen sozialdemokratischen 
Führer an den französischen sozialistischen 
Abgeordnetenverband mit dem Ansinnen h^r 
angetreten sein, die franzî sisckie Regierung 
möge über kurz oder lang eine Wiederbeset-
zung der Ruhr ins Auge fassen. 

M a d r i d ,  ! 7 .  M ä r z .  
In Madrid kam es gestern zu großen 

Kundgebungen gegen daS faschistische Ita­
lien, in erster Linie aber gegen das Deutsch­
land Wolf Hitlers. Große Menschenmengen 
verharrten vor den Theatern und Kasinos 
und ergingen sich, als die Besuche? heraus« 
strömten, in Niederi-Rufen auf .Hitler und 
Mussolini. Die Polizei konnte schÜeßlich die 
Demc^nstranten zersprengen. Es handelte sich 
meist um sozialistische und kommunistische 
Elemente, die die Kundgebungen inszenier­
ten. 

Ljubljana, 17. März. D e v i s e n: 
Berlin Zürich 1108.3i>-
1113.85, Wien (Priv.) g.!0—London 
19199.10, Newvorl (Scheck) 5683.55^ 

11.51, Paris W.43.-S'.?6..'z7, Prag 170.1S 
—170.98. Triest 2V.7S—SW19. 

Zagreb, den 10. März. — Devisen? 
Berlin 1Z62.M—1373.1 li, Mailand 29S 96-
Z9.';.35. London 1W.k!!>—198.M, Newtiork 
lScheck) Paris — 
:!2«.44. Prag 169.90—170.76, Ziirich 1106.35 
-1113.85. 

Zürich, den 17. März. .^Devisen? 
Paris 20.?^, London 17.85, Newhork 514.7b 
Mailand 36.55, Prag 1o.15, Wien 72.8A-
59.20, Berlin 123. 

kraft ihrer Parolen heute schon so tief in das 
l̂ efüge der bttrgerlichen Partien einge­
drungen, daß man von einein Wunder spre­
chen könnte, wenn bei einer eventuellen Reu 
Wahl nur LV Vertreter dieser stürmerisch-
drailgenden Partei in das Parlament ein­
ziehen würden. 

Die Lösung, die die Regierung DÄlfuß (im 
Einvernehmen mit dem christlich îalen 
r̂teigänger M i k l a s) gefunden hat, ist 

nur eine aufgeschobene Lösung. Mögen die 
Gerüchte, die über ein Packeln der legitimi-
stisch gefärbten Heimwehren mit gewiffen 
ungarisch Stellen zu berichten wissen, auch 
nicht so ganz der Wirklichkeit cntsprl'chen. 
denn Mantajie spielt gerade in solchen 

Dingen sehr viel mit, aber eines ist gewiß: 
der Kampf zwischen den Legitimisten und 
den Anschluklvorläinpfern wird in Oester, 
reich dadurch, daß der Urnengang verzö­
gert wird, nur aufgeschoben, nicht aufgeho-
^n. Das Ausland sieht sich jetzt der Tatsache 
gegenübergestellt, daß enttveder die Legiti­
misten duriĵ ringen, was sehr unwahrs^n 
lich ist. oder eS siegen letzten Endes die An-
schluß-Verteidiger, in deren Reihen selbst-
verständlich die Nationalsozialisten die erste 
Geige spielen. Die Spaltung der Heimweh­
ren ist heute noch öffentlich nicht vollzogen, 
für den Kenner der Diitge ist sie bereit? 
Tatsache geworden. 



Zeitung^ Zeummrr Ä», GamStag, den lS. März iii3Z 

Dr.S«Its»iM 
AbsiMub der Senksaldebotte aber den Staatsdou<doltplan  ̂Da< Budget 

in der sinpkdttaa mlt 24» gegm 2t Stinune« anaenomnien 
B c 0 g r a d, lv. MKrz. 

Mit Für und «der reiht«« sich die 
Abgeordnete« als Redner w der ^e-
raldebatte iiber den StaatshanShaltpla«. 
Die Sknpfthtina blieb die ganze Nacht 
bis 5 llhr frlih beijamen, in welcher Zeit 
ein Redner den anderen ablöste. Trotz­
dem wurde die Bormittagsfitzung schon 
um 9 Uhr eriiffnet, da es galt, eine ganze 
Reihe von Rednern z« absolvieren, die 
es sich nicht nehmen ließen, ihre grnnd-
sätzlichen und detaillierte« Bemerk«nge« 
zum Plan der staatlichen Ainanz«»irt-
schast zu machen. 

Tie Nachmittagssitzung begann um 1« 
Uhr. Als letzter Redner in der langen 
Reihe war der Abg. Ost 0 ji ̂ auf der 
Tribüne erschienen, worauf der MhrheitS 
b e r i c h t e r s t a t t e r  D r .  O t t o  G a v r i l  0  »  
0 iü - Fischer den Verlauf der ve« 
neraldebatte resümierte und die Bemer« 
tungen der einzelnen Redn«r beantwor­
tete. Bor dem llebergang zur Abstimmung 
erschien im Sitzungssaale der Ministerprä­
sident Dr. Milan S r 8 k i der sich, all­
seitig begrliht, in einer dreistündigen Rede 
mit den aktuellen politischen Fragen des 
Landes befaßte. 

Der Ministerprösident verwies zunächst 
daraus hin, daß 9V Redner in der Gene­
raldebatte sprechen tonnten, solange sie 
wollten, deinem einzigen sei das Recht 
öer Rede beschnitten worden, odzwar die 
Geschästsordnung dies ermitgliche. Die 
Ziegierung habe den Staatshaushaltplan 
in der in der Verfassung vorgesehenen 
? r̂ist unterbreitet. Die Regierung habe 
das Budget gemeinsam mit dem Finanz-
ausschuh in der zweiten Feberhälste aus» 
zearbeitet. Plötzlich entstanden Meinungs­
verschiedenheiten zwifl̂ n dem Finanz-
ininister und dem Finanzausschuh. Wir 
erachteten es als unsere Pflicht, die Sach­
lage zu prüfen, wo î den Standpunkten 
beider Parteien Rechnung getragen wur­
de. Weil die Angelegenheit nicht ttberha« 
stet wurde, verzögerte sich die Budgetde­
batte um einige Tage. Ganz unbegründet 
wird der Regierung der Borwurf gemacht, 
das Gesetzesprojekt über den landwirt-
lchastlichen Kredit und die Agrarreform 
nicht auf die Tagesordnung der Skup-
fchtina gebracht zu haben. Für daS erste 
Gesetz ist die Initiative von der Reg -̂
rung ausgegangen und ist die Borlage be­
reits einem Beratungsausfchutz zugegan­
gen, der sich damit beschäftigt. Mit dem 
Moratorium und der .Herabfetzung des 
Ainssuffes wurde ein Gesetz beantragt 
und angenommen, welches der Abg. Vi-
dovî  unterbreitet hatte. Dieses Gefetz ist 
noch heute in Geltung. Der Bauer ist 
heute geschützt, das wird jeder objektive 
Äurteiler anerkennen miî n. 

Inzwischen feien die politifchen Gefetze 
an die Reihe gekommen, die keine Berzit-
gerung geduldet hätten: das Wahlgefetz, 
das Gemeindegefetz und das BereinSgefetz. 
Das Gefetz über die Agrarreform werde 
gleich nach der Annahme des Budgets au 
die Tagesordnung kommen. 

Der MwisterprSfidem beschäftigte sich 
sodan« mit Vei»e»I»nge«, wonach die 
Regierung niD gleich die Erklärnnge» 
von «cherhaW des ParlMmentS stehen­
den Persönlichkeiten beant»Ortet habe. 
Die Regie rnng erachte es «ks ihre Pflicht, 
nur vor der gesetzlich« gesetzgebenden 
körperschast Reihnung abzulegen, weil 
nnr diese dazu berufen feî  die Politik zu 
kontrolieren. SS wäre vsn Vort̂ , wenn 
anch die Abgeordneie« bnzauf achteten, 
nnd zwar aus Rücksicht auf ihr Ansehen 
nnd die Interessen diese» ^hen HlMfes. 
(Beifall). Der MinisterpriSßdent erklärte 
«it erhobener Stimme: „Ich habe fchen 
einige Male betont, datz die Staatspolitik 
in diefem Hanfe gemacht «»ird und nicht 
autzer̂ lb desfelben. Verlangen sie ni«  ̂
von der Regiernng, sie mitge sich in Strei­
tigkeiten mit wem immer einlassen, wer 
immer es auch fein mag, nnd daß sie Er­
klärungen abgebe, wenn es anderen be-
liebe. Die antzer̂ lb des Parlaments ge­
gebenen Erklärungen gewiffer Leute ha­
ben in mancherlei Hinsicht die Folge ge. 
zeitigt, dah sich die Regierung f̂ st ent-
fchlosien hat, die aus der Verfafinng vom 
September 1931 hervorgehende Politik 
energifch und zielbewntzt fortznfetzen. Und 
zwar mit ei«em erfolgreich ausgeführten 
Arbeitsprogramm, welches in genaner 
Durchführung der Verfafiung zeigt, dah 
die einmal befchrittenen eine Ab­
kehr nicht mehr zulaffen. Die Regierung 
habe ihre Pflicht erfüllt und jedermann 
zur Verantwortung gezogen, der geglanbt 
haben mochte, ungestraft die Abänderung 
und Regelung unferer innenpolitifchen 
Berhältnifse in einer Weise fordern zu 
dürfen, die das grosse Werk der Vereini­
gung und nationalen Einheit sowie die 
Integrität des Staatsganzen selbst i« Ge­
fahr bringen könnte. 

Der Ministerpräsident beschäftigte sich 
sodann mit der ausserhalb des Parlaments 
i!efindlichen O p p 0 s i t i 0 n. Die Legen­
de von der Einncktigkeit und kompî ten 
Festigkeit des sogenannte« Oppositions-
blocks sei zerschlagen. Mögen in dieser 
Illusion unsere Feinde in der ausländi­
schen Presse leben, der der Sieg unseres 
heutigen politifchen Kurses ernstlich die 
Pläne über de» ^usen wirft. Sie möge 
aber dabei nicht vergessen, datz alle Jn-
goflawen, ob für das Regime oder in der 
Opposition, in einer Linie stehen werden, 
wenn die Frage der Verteidigung auftau­
chen folte und die Existenz unferer na­
tionalen Unabhängigkeit. Die gute Seite 
dieser Erklärungen liegt eben darin, daß 
der Veweis erbracht wurde, daß es tewe 
gemeinsam« politis  ̂Idee gibt und zwi-
schen d«n Gruppen, die außerhalb ber 
parlamentarifchen Opposition ste^n, kei­
ne Pläne für eine gemeinfame Aktion ge­
ben kann. Die Politik der Opposition fei 
angesichts der konstruktive» Arbeit der 
Regierung und des Parlaments zusam­
mengebrochen. 

Der Ministerpräsident polemisierte nun 
eingehendst mit der außerhalb des Par-

Kommuniftenfadnen werden verbrannt 

l««»tS ftetzmde« OpPOsition, in dem er, 
ans die einziß mögliche Politik de» 6. Uln 
ner Hinweislid, erklärte, das» die Zeiten 
vorüber seien, in denen politts  ̂ «kti,-
NM nnr ans Kameradschaft, fchtznen Wor­
ten nnd Trinkfprüchen avfg „̂t »aren. 
Anf der politifchen Vörfe fei die «otie-
rung jener prodlematifchen Werte beendet, 
die man die Experten der kroatis^n Kra­
ge aenanNt l̂ t. 

Nachdem der Ministerpräsident die De-
finition de» IugoflawiSmuS eingehendst 
dargelegt hatte, gab er zum Schluß eine 
Erklärung über die von der Reg r̂nng in 
Aussicht gestellten Pläne zur ZlenntniS. 
V o r  a l e m  w e r d e  e i n e  R  e  s  0  r  m  d e r  
BanatSverwaltungen nnd 
der VanatSantonomie im Zuĵ  solgen. 
Die Vorlage werde im Ministerrat stu­
diert «nd so bald wie möglich der Sknp-
schtina zngehen. Im Geiste der Versas-
sung »erde die erforderliche Dekanzentrie­

rung der Zentraladministration durchge­
führt »erd  ̂Die Staatsverwaltung wer­
de dadnrch von jenen Kompetenzen ent­
lastet, die die BanatSverwaltungen schad­
los im eigenen WirknngSkreiS dnrchsüh-
re« können. Bei der Vergrenzung der De. 
kenIentratisn »erden wir vor allem da­
rauf achte», das» der nnitarifche Staat 
bese^gt »ird gegenüber allen feparatisti-
fthm Tendenzen. Man müfle sich klar fein, 
d  ̂ w unsere befonderen Verhältnisie fo-
»ehl ein »idersinniger Zentralismus als 
auch der Föderalismus fchSdlich sind für 
den Einheitsstaat und feine F îgnng. 

Am Gchlnffe kündigte der Ministerprä­
sident ein neues Preßgesetz an, wo­
bei allerdings die großen staatlichen nnd 
nationalen Jntereffen ui«  ̂ unberücksich­
tigt bleiben können. Das neue Preßgefetz 
müfse befähigt sein, eine normale und 
ruhige Entwicklung der innenpolitifchen 
VerhÄtniffe zu gew r̂leisten in ein«r 
Art uud Weife, daß da» friedliche Zu­
sammenleben der Staatsbürger nicht ge« 
ftört nnd jene Presse nicht nnterstützt 
»erde, die die Freiheit ausnützen wollte. 

Die AnSsührnngen de» Ministerpräsi­
denten »nrden «it großem Veisal ent« 
gegengeiiOntNien« 

Frlldlobrsmonvver der mMchen?tvrdseeVo«e 

Bei einer Pi'lizci in ivur de nüch re:? Fali'-K» qofnnd^n. Wie un-
^re Äu-fttahillt: zeigt, »vartx zie sl>jvr.t au^ ojMler Strahe 

Die engliscl)« Nordseeslotte führt flegenioär tig ihre Frühjahrsmanöiper durch, bei deneM 
auch diese interessante Aufnahme geglückt ist: ein Torpedo kurz nach dem Abschuß. 

Der Republikanische Gchntzbnnd in Tirol 
ansgelösj. 

I n n s b r u ck, 16. März. 
Die Landesregierung hat mit heutigem 

Tage die Landesorganisation des sozialde­
mokratischen Republikanischen Schutzbundes 
aufgelöst. Die Haussuchungen ergaben viel 
belastendes Material und aus der Korrespon­
denz war ersichtlich, daß der Schutzbund mit 
dem mittlerweile auch in Deutschland auf-
gelî sten Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold in 
Beziehungen stand. 

Die Finanzkrise «rleöigt. 

N e w y 0 r k, 16. März. 
Nach lltägiger Ruhepause Sfsnete die 

Börse in Wallstreet heute wieder ihre Tore. 
Es kam zu ungeheuren Abschlüssen. Die 
Kurse schnellten wisder herauf, bei manchen 
Papieren betrug die Kurssteigerung 10 bis 
Points. Wertpapiere im Nominalwerte von 
iwer 3 Millionen Dollars wechselten am 
gestrigen Tage ihre Besitzer. Auch die Ban­
ken haben mit einer durchaus normalen Tä­
tigkeit eingesetzt, so daß man sich von allen 
diesen äußeren Erscheinungen eine wirksame 
Erledigung der letzten Finanzkrise zu ver­
sprechen scheint. 

Freigelaffen. 

B e r l i n, 16. März. 
Die seinerzeit im bekannten Potvmipa-

Prozeß wegen Ermordung eines Polen zum 
Tode verurteilten, später im Berufungsver­
fahren zu lebenslänglichem Kerker verur­
teilten Rationalsozialisten sind heute über 
Auftrag der Reichsregierung aus dem Ge­
fängnis in Beuthen entlassen uird in Frei­
heit gesetzt worden. 

Eine siebenjährige Mutter. 

L 0 n d 0 n, 16. März. Einen sensationel­
len Fall fri'r^ Mutterschaft berichtet die 
Tiiektiirin dc's Bikiorii-Zpitales zu Delhi 
M î NurAllH JkurM oj Znldia": Gin 7jä^ 

riges Mädchen scheMe unlängst in de« g»-
nannten Hî pital einem vollentwickelten üin 
de weiblichen Geschlechtes das Leben. Da» 
Baby hatte das normale Gewicht von zwei­
einhalb Kilogramm u,ch wurde von feiner 
Mutter, die selbst noch ein Kind ist. gestillt. 
Das Alter des Mädchens wurde von den zu» 
ständigen Behörden in Delhi keMtigt. 

Tomadokataßropbeiu den 
«SA 

Di« Staate« TenneSse« «td Misio»ri sch»e» 
oernBstet.  ̂Viel« Tvt« «nd Verw««det«. 
— Hundert« Häuser abgedeckt. — MMis, 

»enschäde«. 

N e w y 0 r k, 16. März. Die Staaten 
Tennessee und Mifiouri wurden von einer 
schweren Tornadc^tastrophe hmnigesucht, 
die nach den bisherigen T^stst^ungm S2 
Tote gefordert hat. Viele hundert Personen 
wurden teils schwer, teils leichter verletzt. 
Der Sachschaiden geht in die Millionen Dol­
lar. Hunderte von Häusern wurden abge­
deckt und teilweise zum Einsturz gebracht, 
-Bäume entwurzelt und Autos durch die 
Lust gewirbelt. Am stäî tsten wurde der mitt­
lere Teil des Staates Tennessee von der 
Katastrophe in Mitleidenschaft gezogen. In 
der Stadt Nashville wurden 3 Personen 
durch einstürzend Mauertrümmer getötet, 
80 schwer verletzt. Aus allen Teilen deS 
Staates Tennessee treffen Wavmmeldungen 
idber viele Tote und Z^rwundete ein. Die 
Zahl der Verletzten im Staate Missouri al­
lein werden mit über 150 angegeb^. In 
beiden Staaten sind rund 1VVV Personen 
verletzt worden. Hunderte von Emilien 
wurden obdachlos. Die Telephon- und Te-
legraphenverbindungen mit d^ Uv^ückS-
gebiet sind unterbrochen, die Landftxlßen 
von entwurzelten Bäumen und Mauer-
trüinmern besät. Die Sturmzone bietet az«f 
einer Breite von mehreren Kiloiiictern und 
einer Tiefe von 500 Kilometer ein trojtlojeS 
Bild der Vermiitstiuno^ 
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Macdonalds AbiMmgplan 
V«e AUemotive: entweder Anaodme oder Atfiko ewes neuen Krieges — Sin 
»roßer Tag in Senf  ̂Die wnt SrnndiStze de« engliichen AbriVungsvIanes 

A«< einer Nnndfunkrebe Mocdonald« 
G e n f ,  l « .  M ä r z .  

Senf hatte heute »achmittaz» «ieber 
einmal einen feiner gro  ̂ttvßt. 
Vchon vor dem Znfammentritt des Hsmyt-
ansschusses der Adrüftnngskonferent hatte 
fich das Gerücht »ertreiiet, bir «NßUfche 
Premierminister «erde fewe grofft Ne  ̂
halten, die der Rettung der kanferent ge« 
widmet sei und außerdem die Gruudzilge 
des englischen Adrüftungsplanes darlegen 
«erde. Das Jnterefle für diese hochaktuel­
le Sitzung «ar so gro  ̂d«fi die Delegier­
ten aller Länder vollMlig erfchienen wa­
ren. Auch die Prefletridünen und Pudli-
kumslogen «aren bis auf de» letzten Platz 
befetzt. Unter den Delegierten bemerkte 
man den französischen Ministerpräsidenten 
D  a  l  a  d  i  e  r ,  s e r n e r  M o t t a ,  D ? .  V e -
ne 8, Paul Boneour und au6) den pol» 
n i s ä i e n  A u ß e n m i n i s t e r  O b e r s t  V e S .  I n  
der Rühe des Rednerpultes hatten Ton­
filmoperateure Ausstellung genommen, um 
die Rede des britischen Premierministers 
siir den Tonstlm festzuhalten. 

Präsident Henderson erteilte Ma e-
donald gleich zu Beginn der Sitzung 
das Wort. Macdonald wies einleitend aus 
dke ungeheuren Schwierigkeiten hin, denen 
die Konserenz aus Schritt und Schritt be­
gegne. Eine Abrüstung von 60 Staaten 
zu verwirklichen, sei ein außergewöhnlich 
schn:ieri?es Unternehmen, und diesenigen, 
die den bisherigen Verlauf der Souferenz 
kritisierten, vergessen die Schwierigkeiten 
und die Probleme, die sich auf der Son» 
seren^  ̂ zeigten. Redner wies u. a. auch dar 
auf hin, das; alle mit dem Abriistungspro» 
blem zvsammenhLngenden Aragen: die 
S i c h e r h e i t s s r a g e ,  d a s P o l  i t i -
fche Problem nnd die einzelne» A b-
rüstungsbestrebnngen Zu-
saminenbängend behandelt werden müß­
ten. î u seinem großen Bedauern mttfle er 
sestftellen, ohne die Motive irgendeines an 
deren Staates kritisieren zu wollen, daß 
die letzten auf der Konseren < gehaltenen 
Reden zu keinen großen Hoffnungen be­
rechtigen. 

G e n f ,  1 6 .  M ä r z .  
^n seiner große» Rede richtete der eng-

tis6^c Premierminister einen letzten Appell 
an die Al'nserenzteilnehmer. Man stehe 
iot?t in d r̂ letzten Phase der Konferenz. 

verwies auf die Notwendigkeit 
neuer Konzessionen hin. damit ei­
ne Lösung znst-'nde komme. Jeder habe 
ein Recht, wissen, was er von der Kon. 
serenz zu erhalten und was er zu opsern 
hat. ^n der weiteren Folg? skizzierte Mae 
donald seinen Tlbrüstungsplan. Dabei Hab 
er siins Grundsätze heraus, von denen der 
Pl-zn geleitet sei, die wie folgt lauten: 

1. »Festsetzung einer ersten AbrästungS-
epoche aus die Dauer von S îaht en. 2. 
Bekundung des Wissens an die ganze 
Welt daß die Staaten znr Abrüstung ent­
schlossen sind. Sicherung der Durchsiih-
rnng der Abrüstung durch Einsetzung ei­
nes ständigen KontrollorganeS. 4. Vorbe­
reitung weiterer RüstungSherabsejzungen 
für die zweite Etappe durch ein gleichfalls 
einznsetzendes Organ. 5. Schaffung einer 
VertranttngSatmosphäre in der die poli­
tischen Schwierigkeiten der Gegenwart 
iiberwuude» werden, um später zu weite­
ren Rüstunflsherabsetzungen zu gelangen. 

Redner schloß seine Ansführunge» mit 
den Worten: 

Manche von den hier anwefenden De­
legierten sind noch so weit von einander 
entfernt, das; es auch mir nnmilglich «ar, 
wKhren!» meines Genfer Aufeuthaltes 
Brücken der Berständigvng zu fchlagen. 
Aber diese Brücken werden trotzdem noch 
gebnut werden. Wenn meine Borschläge 
zurückgewiesen werde», ei»e Verständigung 
also unmöglich ist, fo wird dasselbe mtt 
jedem anderen Plan der Fall fein, denn 
zeder Plan wird ge»isse Risiken ftir alle 
enthalten. Wenn aber kein Plan zustande 
kommt, dann werden Sie »ach Haufe geh-
e», aber nicht mit gutem Gewisse«, son­
der» mit dem Gefiihl der U«r«he n»d 
Unsicherheit. Die Konferenz hat die Frei­
heit, den Plan znrückzuweife», aber fie 
muß sich darüber Nar sein, was sie mit 
»i-ier Ablehnung trifft. Abrüftuug ist kei« 

G<astt«eck, f«ader» ei» Veitrag zu» Arie 
den. Rur hiOra»f koumit es «n. Si«e «H-
lehnnng dedentet buS Risiko eines »e»e» 
Krieges, «in Mißerfolg »Lrde die zerstö­
rende» Kräfte i« Lebe» der Völker wieder 
»n die Oberfläche bringe». U« eine sol­
che Tragödie zu »erhi»der«, fi»d wir hier. 
^^» wir »icht ge»»g Krieg »»b Feind­
schaft gehabt? Ss ist Zetzt i» «»sere Macht 
gegebe», die F»rcht«elle, die die Welt 
durchzieht, zu Lberwiude». (Stürmischer 
Veifall.) 

G e n f ,  1 6 .  M ä r z .  
Der englifche Premierminister erNärte 

in einer durch de» R»«dstmk »erbreitete» 

«-de: Die Nützlichkeit «tfeiker stühere» 
Methode, «brüst»»g«plLn« i» «bteilnn-
De» a«z»ardeitea, iß jetzt erschöpft. Die 
Gtaaten fallen eine »»Iftündige Vila»z 
fehe», »ämlich was sie erhalten »»d was 
fie riskiere» werde». Z» der Anficht eines 
feiner Freunde, daß man »eder Dentsch-
l«»d Gerechtigkeit »nd Friede» zubillige» 
müsse oder Suropa laufe Gefahr, veruich-
tet t» werden, sagte Macdonald: „Das 
find Worte von belo»derem Gewicht und 
»«» besonderer vedent»»g für »»s. Ich 
erl̂ e he»te ei»e» Appell t»r Abrüstung 
»»d zu einem Veitrag des Vertrauens u. 
gnte» Willens. 

Äu den Dorgänaen in Oesterreich 

aus das Parlontentsgtväude iu Lvien. 

Segen und Much 
der Menschheit 

Das Vernichtungswerk eines chemischen Zukunftskrieges 
sen. London, sin März. 

Tic? gewaltigen ttanlineu, die '̂ ^ombenflug 
zeug?, Torpcdoschjfsc, T^nkö und Maschinen-
g<ni>chrc werden w>rkungslos>:n 
gLn degradiert, wenn die in den 
ttampf eintritt. 

Ter Krieg der Zukunst ist von der zah­
lenmäßigen Ueberlegenheit der Ttreit-
kräste nnabhiing'g. 

Eine Gifts,kann »lehrcrc! 
ter bester Infanterie aufiviegen. e!n '̂ 
mit todbringenden Bakterien richt;::^ Minsach 
gröszelen .?6)«dcî  an als die l̂ rvs;t<' ^-liegcr-
doulbe. Nie zulwr ist das Schicksal di?r Län-
^or so sehr von der Intelligenz e'niî er n?,--
nigLr Fj'lhrer abhän^ îji l̂ emacht 'î îvesen wis 
hon!?, wl) die ^trt^tclpe der l̂ elehrten den 
entscheidenden Crsolc; herbeifüliren tlnin. 
NuS diesem (. '̂»runde hlN nian dem w'.chtî i-
sten Kap'tel der AbriistilnqSkonfcrenz auch 
die gröszte Aiifmerksau l̂eit erwiesen und die 
erstklassigsten FaF)lcnte aller Läiider zu ei­
nem Sonderkomitee vereint, das üter die 
möglichen Mastnahmen der Berhütnnti e;. 
nes G!st^a5krletie? zu lvraten haUe und nun 
^,ehr seine Veschsüss.? dem Hauptau'?lchuß der 
llonferenz übermittelt hat. 

Wie Tavidson P r a t t, eiiler der hervor^ 
vagendsten und bekanntesten TachverstSndi-
qen für Miftgasproduktion, einem englischen 
Journalisten erklärte, lassen sich anch be?ln 
besten Einvernehmen und der grî sjten Be-
rettwilligkeit killer Vî lker, an der Errichtung 
einer Abwehr gegen den chemischen Zsricg 
mitzucirbeiten, kaum genua Mittel nnd We­
ge finden, um praktische Berteid!'̂ !" 
nahnicn zu schaffen. 

Ss ist so g»t wie a»sgefchloff«n, daß 
diese od«r eiue andere SlbrüstungSkonse-
renz eine iuternat onale ilcbcrwuchling 
der Gî tgasbestände eines L«ades ickai-
le» lau«. 

Diese Ueterivachuirg läßt sich bei ĵ eqen 
wärtigen Ätruktui- der Welt nichi r-urchfüh 
r.'?n. n>eil es keine Mö^glichfcit die Pri 
vatindustrie zu überwachen. Än.ienomn,en. 
man würde zuni Zchutz der .!^e!?ölferutt.? 
Gavmavieu, die als da>S wirtsanlste Echutz 
mittel angesehen werden köimen, erzengen 
lln«> sie an alle Bürger ^vrteilen. Die Prü-
fun.i der Masken ersî '.'.'̂ ^". t nun cinr î 'rpro 

gegen die verschiedensten waö 
eine begrenzte .'̂ Herstellung derieltcn bedingt. 
Tie private Industrie wird au/ eigenem 
Antrieb entsprechende Versuche mischen und 
stleichfalls auf liestin^mte Ga.?invngcn An 
jpruch erheben, um die praktischen Evl'sebnisse 
ihrer Erzeugnisse zu erprol-.'n. Die amtliche 
Ueberwachunî  scheitert somit an dieser 
d'lizelheit, da es nieimils niöglich sein nnrd, 
ans die Industrie einen '̂̂ >!nling ',ur Cinbe-
^cl'.nung ihrer Bes!''ind<' erfoliireich an^^zu-
i'll'en. Die Errichlun,'! eines ftänd?!?.'!, Aus­
schusses dt-'r s '̂enfcr . îlinft'ren^ zu7 Veratung 
aller Länder in !>en miial'chen 
nahmen gegen den <s^."nisch'?n Ärieg ist aber 
unbedingt «mpfohlenswert. 

?S wäre znieifello'̂  möali<s?, die >>'rrstel> 
lun», die Einfuhr nnd den Vesit^ oon Äppa« 
raten und Material'«'n, die einzig und allein 
dem ( îftĵ aökrieg dienen können, zu vorbie­
ten. Diese RiistnnqÄ'eschränknng hcit aber 
nur wenig praktischen ?^rt. da sie nur ein 
begrenztes Gebiet, nän,lich die den Behör» 
den unmittelbar untc'stellten Ve!riel>e, um» 
faßt und außer ack»! lä»'.! die Industrie 
verschiedener Materialien l'edarf, die im 
Ernstfall auch zur Kriegführung îcrwendet 
werden können und in l̂ S Gebiet der ff?' 
fährlichen AngriffKlr»affen fallen. Die Erzen« 
gung von Senfgas ist beispielsweise mit kei. 
nerüei ldriegSabsicht verbunden. sbn>ohl die­
ses Gas eins verheerende Wirkung haben 
müstte. Dergleichen sind in den starken zahl­
reich giftige Bestandteile entbalten. die u«n 

im Bedarfsfalle leicht AngriffSzweclen zu  ̂
wenden kSnnte. 

Jeder Ttmtt, der über elue geaügend 
ent»ickelik che»»ische Jndnstrie verfügt, 
ist oh»e weiteres imstande, diese im 
Krie l̂le zur vrzeuMNg seiner?ln-
griffswasfen zn bestimmen. 

oihne daß durch bescmdere Verandeiinn^n m? 
Arbeltsbetrieb Zeit nnd Aufwand verloren 
«erden riühten. DaS Verbot d<r (^zeugi'ng 
entsprechender AHparaie nnd 5ubstan»en 
wäre also eirtweder ein wirkungsloser Vlu's 
.>der bei Ausdehnung auf die Industrie ein 
mlverbesserllcher Schaden für ?>ie chemischen 
Werfe, deren Erzc'ugnisse 'heute bereits 
mrseren täglichen ^ebcnsnotwendî ikeitcn ge. 
hören und kau in mehr aus unserem Da se i ki 
^vogzudenken sind. 

51>ian Knnte aber die Ausbildung vi»u 
bewaffneten Truppen in ^?r Verwen­
dung chemischer Waffen rerhindern, 

was eine Verringerung der Angr'kf.^szc'fah« 
ren bedeuten, «rber letzten Endes auch nicht 
sonderlich wirksam sein dürttc, da die ?^ach. 
arbeite? federzeit als Instrukt^ren und ak­
tive Kanipfer eintreten könnten. Anch die 
«^rzeiu^ung von 5-prelrgstoffen lä^t sich nur 
unter teilweise, somit mnureich«' Nebc'r« 
'vachung bringen. DaS ssleichc ' l: für die 
Vorbereitungen zu e'nem .'ukterienkricg. 
Es konnte daher nichts voraeWagen wer» 
den, ^vas eine vollsommene Veieitimna .»ei' 
Gefahr eines chemischen Zukunftskricges gc« 
wäln'leistvn könnte. 

Die chemisck» miichtaiten Lander sind 
heute Amerika, Deutschland, Frankreich 
und Großbrijtannien. 

Die leichte Entwicklun.gMhî ei: und Aus« 
dehnuna^5nr?gl''<bseit der chemisck»en Industrie 
kann diese.?! KrästeverhaltniH aber jederzeit 
binnen wenigen Wochen verschieben. E6 gibt 
kein anderes Mittel, um unsere Völker vor 
denl Bernichtungi'tnerk eines chemischen >^rie 
ge>^ zu schulden^ ul'? da.5 Vl'rtrauen d<"' 
t'oncn zueinander. Ohne dieses Vertrauen 
hat daö wie innner geartete Ergebnis der 
Abrüstungskonferenz nur umgenommene 
deutung. Die kleinere KTiea-^flotte, d e leich­
ter« Artillerie und die schwäGere Kavallerie 
haben bei überleaenen chemischen Waffen mt? 
untergeordnete Bodentung. Venn die Men« 
schen brutal genug sind, um die (Chemie i,» 
den Krieg zn zerren, ist 

der Ausgang des gemeinen Kamvfes 
nur eine Frage von wenigen Tagen. 

Wer rascher und zielsicherer g<^rbeitet 
wird „siegen". Chemiker un> Aerzte verfin­
gen heut '̂ üb '̂r genug Mittel, um die Welt 
au'̂ zurotten. Letzte» Endes orqtbt sich aber 
die '̂ rage, wozu ein 'olcher VernichtungA, 
krieg g l̂t sein kann. Die chennsche Indnitrie 
ist bemüht, an: Ausbau der Welt, an dc'r 
Vereinfachung des täglichen Lebens, am 
fort der Menschheit mitzuarbeiten. So macht­
voll wî ^ sie in dieser Ve îe-Huna ist, so ge­
fährlich ist sie auch, wenn man ibre Maschi­
nen statt den: Aufbau der .^rstörnn-s ^uwen 
det. Da«^ bat die Ehemi«» mit der Kras; aller 
sonst N'obltät'gen Eleinenie gi'mein'an:. 

liegt an den Menschen, die wertval-
len Kräfte nicht zu mißbrauchen? 

SchvnheN «I« Gcheidungs-
grund 

Die Sklieidun^sgründe sin^> n>ot?l fast so 
zahlreich wie die Stlieidung'. l̂ustisien selbst. 
Man ist da an l̂nriositälen gewöhn?. Al'er 
eS dürfte nock? nicht dî gewesen s.'in, da^ die 
Schoirbeit eine^- Fvau allein dci? Anlas^ zu 
einem Sche'dungsantrac! bildet. E'n Vuda-> 
pester Kaufnulnn begründete seinen Eckiei-
dungÄ^ntrag wie folgt: „Die Schönheit 
ner ?^räu ist ein s^-luch. Ich kann nick) nir« 
gends mit ibr seht'n lassen, ohne da^ die 
Micke aller amoesenden ?>)(änner auf sie ge­
richtet sll̂ d. ^ein Mt?nn kann es ertragen, 
wenn andere Männer seine Frau mit den 
Augen vel-schlingen. Ich habe nicht geheira­
tet, um nlein Leben lang eifersüchtig zu 
sein." Man kann e? î ierstel̂ en, dcist selbst der 
hvhe Gerichtshof gesi'annt war. diese s^rau 
kennen zu lernen. ?ll.5 die^e den l̂ erichtssaal 
betrat, züngelte in den, ^faninmnn lichterloh 
die ? l̂amme der Eiferin '̂̂  l-xich. balte 
er nicht erwartet: Der Richter vergas, es, 
weiter in seinen Akt'n ^n bsättv>n und bing 
mit seinen Augen eben'o n îe Beisitzer und 
5'?,'cht?f!nwälte an dev I^r-n ?b''l't noch zu 
berichten, daß dem Scheidungsanira^ nicht 
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ftattyogcben wurde. Del5 tdau'fmatt» muht« 
nänrkch keMiyen, daß die sch^ Kum eine 
muftergMige u«^, was bei schiönen EvliH' 
töchtern selten iein soll, a«ch tve« iZattin 
ist. „Na ccho*, sagte der Richter, „loas wol­
len Sie dem, noch mehr? Uns bleibt nvr 
übriq, Sie zu Fvau zu beglückwim« 
^chen." 

V-i Mosche». die aieberae^chlage», ab«-. 
i»wat. zur »rteit «»sWa ßnd, bewirkt das 
TratSrliche ..Si«mz.Jofts".Bitterwasier früieS 
Kreisen des Blutes mrd erhöht daS Denl- und 
Arbeitsvenn^n. Führende Kliniker bezei^n, 
dlch das ?^ranz-Iosef-W<isier auch für qeistiqe 
Arbeiter, Nervenschwache und Frauen »in Da-m 
Sffnuncismittel von hervorragendem Werte ist. 
Das „Franz.^^les^^-Vitterwasscr ist in allen Apo, 
th^ken ?rl>qerien und Spezereihandluisien er» 
kältlich. 

Tkeater md Kunst 
RattonoUheater in Moridv' 

N e p i r t o i r « :  

Freitag, 17. März: Geschlossen. 
Samstag, den 18 März um 20 Uhr: 

„Faust", "lb B 

5P0«7 

Abßaftrtsrmnen von der Vetzen 
Die SiNtechWttfteNnde a«» d«« We» »w«« »»«diepMl. 

^ie Roniane von Klothilde v. Ttegma««-
Gtvln l»-.!!)«.'« in let/ter Zeit elNün rl>:'ii^en 
Lcierkreis gesunden. So auch unier in der 
morgigen Sonntag-Nummer begiuucn'oer 
neuer Noman: 

llll bis! M W... 
F^irlienprächtig, mei.sterhaft in den Einzel-
schilderun^ien, malt die Autorin die Bilder: 
jiilrl>etrieb in Bad Kissillgen — VerHand» 
luni^en zwischen den grökteu Filmkonzernen 
^ Film-Nrauifführung in Paris — Loben 
und Treiben in Ho-Ilywoo-d — Saison in St. 
Moritz — und dazwi'schen der Sohn der 
Berge, den «das Säiicksal Mm Filnlstar g«' 
macht l)at, dessen .herz aber seinen Bergen 
gehört. Mitten i-m mondänen Getriebe der 
grossen Wolt sieht er den braunen 5.>^ndch?n-
kopf und die sanften Au^^en vor sich. Tu bist 
die Ruh . . . Klothil/de v. Steqmam,'Stein 
baut in diesem Roman Brüclen zwischen 
zwei Welten und meißelt die handelnden 
eharaktere mit paclenider Meisterschaft. Em 
Zioman, der den un^teilten Beisall unserer 
>^e>serasmeinde finden wir^. 

Mml der Frühling den Winter von den 
Höhen unseres Bach^ zu verdrängen be» 
gwnt, ladet jährlich die gerade jetzt in tau­
send Farben prangende Petzen zu ihrem Be­
such. Schnee, Sonne und SchneeabhSnge, al­
so alles, was sich das frohlockende Herz deS 
ausgezogene?» Wintertvanderers wünscht, ist 
hier in reichlichstem Maße vereint. Die Fi­
liale MeZica-örna des Slowenischell Alpen­
vereines, die schon vor Jahren in dieses 
Schneereich Einzug hielt, hat indesien ein 
reichhaltiges Wintersportprogramm zur Ab­
wicklung gebracht. Alljährlich finden auf der 
Petzen Wettbewerbe in allen möglichen Dis­
ziplinen statt. Nun haben sich die Winter­
sportfreunde aus dem MeSa-Tal auch zur 
Aufgabe gestellt, von der „KordeZieva glava" 
(2124 m) bis zur „Uletova koLa" (1654 m) 
ein Abfahrtsrennen zu veranstalten. Schon 
im Bnrjahre zeitigte daS Rennen einen vol­
len Erfolg. Heuer will man aber das Ren­

nen in noch größerem Umfange zum AuS-
trag bringen, zu welchem Zwecke die Veran­
stalter auch einen herrlichen Wanderpokal 
stifteten, der nach dreimaligem Siege hw-
tereinander oder mit Unterbrechung ln den 
dauernden Besitz des betreffenden Läufers 
übergeht. Der Lauf geht Sonntag, den 26. 
d. um l0 Uhr vormittags in Szene. Die 
Nennungen sind bis zum 23. d. unter Bei­
legung des Nenngeldes in der Höhe von 1v 
Dinar an die Alpenvereinsfiliale Meiica-
<>rna zu überweisen. Startberechtigt sind ve­
rifizierte Wettbewerber, die am Start ihre 
Legitimationen vorzuweisen haben. Die Ber-
kündung der erzielten Resultate findet un­
mittelbar nach dem Rennen in der „Uleto­
va koöa" statt. Außer dem Pokal wurden 
noch Diplome gestiftet. Äe Wettbewerber 
versammeln sich am Borabend in der „Ule­
tova koLa". 

..Hefme»" (Aubijana) 
ln MaNbor 

Parallel mit den Kämpfm in der Natio­
nalliga tragen auch die Eisenbahnvereinigun­
gen im ganzen Staate ihre Meisterschaft auS. 
Im Draubanat eröffnen die Konkurrenz kom 
Menden Sonntag „2elezniLar" und „Her­
mes", die das erste Spiel in Maribor ab­
solvieren. Sowohl „Selezniöar" als auch 
„Hermes" spielen im jugoslawischen Eisen­
bahnersport eine überragende Rolle. Insbe­
sondere unsere (Eisenbahner haben schon mit 
größten Erfolgen an dieser Meifttrschaft teil 
genommen und ihre Form des öfteren un­
ter Beweis gestellt. Auch diesmal werden 
„2elezniLar" berechtigterweise große Sieges­
chancen zugeschrieben, sodaß man hoffen 
darf, daß der prächtige Pokal deS Berkehrs-
ministers Heuer nach Maribor wandern 
wird. Das Treffen findet um 15 Uhr am 
„Maribor"-Sportplatz statt. 

Eroß Sountty um die MeMt?-
fchast von Morlbor 

Die Leichtathletikseltion des SK. Zelezni-
Lar bringt Sonntag, den 19. d. vormittags 
auf ihrer neuen Anlage in der TrSaSka ce-
sta die diesjährige Qnerfeldeinmeifterschaft 
von Maribor zum Austrag. Die Strecke be­
trägt 7 Kilometer. Dem Lauf kommt Heuer 
eine ganz besondere Bedeutung zu, zumal 
auf derselben Strecke die Stvatsmeisterschaft 

durchgeführt wird. Ant Laufe werden fich 
auch Heuer unsere besten Langstreckler betei­
ligen, sodaß man wieder recht amegende 
Kämpfe erwarten darf. 

? Der Ksnßres  ̂»er inteniatw««  ̂L«»«-
T««iiS-Mtherat^ Die Geweralverfamm-
lung der Internationalen Lawn-TenniS-
Föderation findet am Freitag, den 18. März 
im Sitzungssaale des Automoibilklub ^ 
France in Paris statt. Auf der Tagesord­
nung steht u. a. die Aufnahme Uruguays, 
Kenias und Palästinas, svwie das Gesuch 
Italiens mn Erhöhung seiner Stimmen­
zahl auf 5 (statt wie bisher 3 Stimmen wie 
die Tschechoslowakei, Holland und Belgien). 
Der Cxekuti»»usschuß legt einen Antrag auf 
Aenderung der Bestimmungen vor, welche 
bisher bestimmten, daß bei international 
anerkannten Meisterschaften Spieler nicht 
antreten dürfen, welche ihre Eigenschaft als 
Amateure verloren haben. WeiterS stellt der 
Exekutivausschuß auch zur Beratung an-
heim, ob die Definition des Awateurs nicht 
einer Rcvidierung unterzogen werden sollte. 

Radiv'Programm 
18. ZMr». 

Ljnbljam», 12.15 Uhr MittagSmusik. ^ 
17.30 Nachmittagskonzert. 18.30 Englisch. 
— 20 Zitherkonzert. ^ 21 Boialtonzert. — 
22 Abendmusik. — veograd, 18.50 Stanko-

Der „Cyrill-Method-
Chor" 

Im JÄjre 1931, als die Natur ihren 
schönsten Fri'ihlinqsschmnck an<ieleqt hatte, 
dcr in jedem empfindsamen Menschen nicht 
nnr das für SÄMheit vertieft, son­
dern auch den Nlauben an den Schöpfer 
dieses uralten und doch stets neuen Wunders 
stärtt, haben von edlen Zielen beseelte Män­
ner in Zagreb eine Gesangrereinigung ?e. 
^rilndet, die nun auch uns mit ihrer Kunst 
beMckte. 

Der „ C y r i l l - - M e t h o d - C h o r ^  
hat sich die Pfleqe des Kirchengesanges zur 
ansMies l̂ichen Aufgabe gestellt. Trotz seiner 
erst vor knappen zlvei Iahren erfolgten 
(Gründung wns^te er die Symvathien des 
Publvkums zu gewinnen und an ernster 
Kulturarbeit mehr zu leisten als manch 
renommierter Gesangverein imseres Staates. 

Der Kivchengesang, insbesondere der rein 
griechische Choral repräsentiert sich nirgends 
gvoffartiger, vornehmer mtd eindrmksvoller 
als m ^ Vorträgen dieses einzigartigen 
Vhorcs, der verdienen würde, sekk^st im nicht-
slawisä^n Ausland gehört zu werden, um 
die unerschi'pfliche Schönheit khzantinischer 
Kultur auch dort breiteren Massen zugäng­
lich zu um^^n. 

Der „(5tiriss-Method-Cl>or" fand in un­
serer S^t den Boden, in dem se'.ne Kunift 
Wurzel schli'sqt, vorliepfsinst. Vereits unsere 
„Glasbena Mntica" hat unter ihrem hoch-
muMllt^n, für aües Schöne envpfänglichen 

Chormeister Prof. Basilis Mirk unserer 
Bevölkerung zum ersten Mal die Großartig­
keit, den Packenden Zauber und den (Nefühls-
reichtnm abendländischen Kirchengesanges 
deutlichst veranschaulicht, indem sie am 4. 
Juni 1930, ebenfalls in der Domkirche, Pre-
öanmovs „Damestvennaja Liturg^a" zele­
brierte. Jedem, der diese Meisterleistung zu 
hören Gelegenheit hatte, wird sie unvergeß­
lich bleiben. Der weiche, sentimentale Klang 
der altslawischen Sprache war uns daher 
nicht mehr ftemd. Die aNustisch abgerun­
deten, aller Härten entblößten Konsonanten 
umkosen die kristallreinen, blendend lMen 
Vokale, wenn ste mit solcher Vollendung in 
Töne geformt tverden, wie wir dies bei den 
Borträgen des „Cyrill-Method-Ehoî eS" zu 
hören l̂egenheit hatten. 

Leider war es uns anderweitiger Berpfuch 
tungen wegen, nicht gegönnt, daß vom ge­
nannten am Samstag, den 11. März 
im großen „Union"-Saal veranstaltete Koni-
zert zu hören, bei welchem selten aufgeführte 
kirchliche Kvî ofltionen von Tscharkowsky, 
Loma5in, Arhänî lski, Bortnjanski. Kedrov, 
PanLenko, Sesnekov und Ni?oljski ihre ver­
diente Wiedergeburt feierten. Unsere Beob-
achtlnlgen beschränken 'ich daher nit, auf die 
am Sonntag vormittag in unserer Domkirch^ 
gesungene „Lituvgija Sv. Janeza Ziatousta". 

Es ist uns wohl kaum ein Gottesdienst in 
Erinnerung, der geeignet gewesen wäre, die 
in. jedem Menschen Mummern^n religiösen 
BeKhle deutlicher zum Bewußtsein zu brin­
gen, als diese gesungene Liturgie. 

Ihr musikalischer Anfbau ist denkbarst 
einfach. Er stKht sich nur auf die Krnnd-
alfkorde der elementarsten .yarinî n'k, die wir 
auch im gregorianischen Choral stnden. 

sonanzen gilbt es keine. Der kleine Septimen 
atkord ist dominierend, seine Schönheit und 
die Eigenheit seiner Wirkung »st uns noch 
niemals deutlicher zum Bewuß^m gekom­
men als in „Oöe nas" („Bater unser"). Der 
Rhythmik kommt erhöhte Bedeutung zu, sie 
gitt dem Tongerülft Blut und Leben. Mit 
moderner Kirchenmusik (Bruckner, Reger) 
verglichen, verhält sich die altflwische Kir-
chennntsik zu dieser, nZie die durch d'e Ein­
fachheit ihrer Linienführung edel und im« 
Posant wirkende Gothik zur belebten Linien 
vermeidenden Pracht der Renaisianoe. 

Die schlichte Art der Dongebung erfordert 
zwangsläufig eine vollendete rhychmisc^ und 
dynamische Ausarbeitung. 

Die richtige Erkenntnis dieser Tatsachen 
bewiesen die Borträge mit nicht mißzurer-
stehender Deutlichkeit. 

Um nur die markantesten Stellen aus der 
genannten Liturgie Herauszugreisen, begin­
nen wir mit dem „Svjat, svjat, svjat Gosvod 
Sabaot" (entspricht unserem „Änctns"). Die 
richtig empfundene Rhythmik hat die an­
spruchlosen Akkorde zu einem Hymnus tiesst 
empfundener Begeisterung aufgetürmt, die 
niemanden gleichgültig lassen konnte. Als 
Höhepunkt dynamischer Ausarveiwng erwies 
Istch das „O«e nas" („Vater unser"). An drei 
bis vier Akkorden erschöpft sich die musika­
lische Diktion. Der Septimenakkovd kommt 
zu unsagbar schöner Wirkung. Jeden Ziriei-
fel, jeden Mderspruch, den er zefühlsmäßig 
hervorzurufen pflegt, verscheucht der getra-
gene Rhtithmus utÄ» das wunderbare Pia-
nissimv. Nie fühlten ^vir unS von so viel 
inniger Andach und unerschütterlichem 
Glauben erfüllt als lei den himmlisch schö­
nen Aängen diejes «Äater unser". 

Vit' Singspiel „KoStana". — Wien, 
Aus modernen Operetten^ — 21 
Messe in G-Dur. — 22.05 Tanzmusik. ^ 
HeUSberß, 20.05 Mendveranstaltung. — 
23.30 Tanzmusik. ^ BreSla«, S0 Ln't.i?r 
Abend. — 2.30 Tanzmusik. — Poste P:,ri-
sie«, 20.05 Konzert. — 21.30 Kammerizinsik. 
— 24 Tanzmusik— London-Regional, 2s>.15 
Mandolinen5onzert. ^ 21 Abendmusik. 
2L.15 Mozart-Abend. — 23.30 Tanzmusik. 
_ Mühlacker, 20.05 Militärkonzert. — 
22.45 Nachtmusik. — Leipzig, 20 Zellers 
Operette „Der BogeMndler". — 22.20 
N^tmusik. — Bukarest, 21 Symphoniekon­
zert. — 21.35 ZigeunernWfik— Rom, 20.45 
Uebertragung aus dem T^ater.  ̂Zürichs 
19.45 Konzert. ^ 21.10 Abendmusik. ^ 
21.40 Tanzmusik. — Langenberg, 20 Musi­
kalisches Dun!^nander. — 22.30 Abend-
mu!^. ^ 23.30 Tanzmusik. — Prag. 20.30 
Bunter Abend. — W Akendmusik. Ober« 
italien, 21.10 O. Strauß Operette „Der letz­
te Walzer". — 23.05 Tanzmusik. — Mün­
chen, 20 Grüns Singspiel „Böhmische Mus^. 
kanten". — 22.4b Nachtnmfik. Budapest, 
19.30 OpernüVertragung auS dem Theater. 
Sodann Zigeunermusik. — Warschan, 20 
Volkslieder. — 23: Tanzmusik. — DilventtV« 
National, 21 Bunter Abend. — 22.40 Koni 
zert. — 23.35 TanzMuslk. AönigSnmft^ 
Hause«, 20.05 Mititärkonzert. ^ 23 Tanz-

«ins 
V«tß-?O«N«O. Brigitta Helm Mt nM 

wieder als „Herrin «« «tlmttiS" <5inWg. 
Schemenhaft starr ist ihre Maske, die w««-
derschöne ^au wirkt statuenhaft und Hertz-
los, kühl und teilnahMloS, wie das Ver­
h ä n g n i s .  B i s  d e r  M a n n  —  G u s t a v  D i e s l  
— vor ihr sDeht. . . Das große Spiel M»m 
und Weib hält in dtefm Rahmen in Span­
nung bis zum letzten Bikd. FUumierud steigt 
dann wieder die Wüste auf, Kamele ziehe« 
in feierlichem Schritt dahin und der Mich 
verwcht im Sande die letzten Spurm dieser 
Welt. Eine andere Vett ist das, f«md«r̂  
sonderbarer und traumhafter, als fie Pierre 
Benoit in scknem nnsterbkichen ZK««« 
schildert. 

U«io«-TO«ki««. Die charmante Kvthe vo> 
N agy und der fosche Fmuenherzbezwinyer 
Willy Fritsch stellen sich nun nach län« 
gerer Pause wieder in einem köstlichen Opo-
rettenschlager unseren Kinobesuchern vor, 
„Ich bei Tag ««d D« bei «acht" ist der Ti­
tel dieses neuesten Filmereignisses, in dem 
uns b^de Filmlieblinge aufs neue bezau­
bern und mitreissen. — Als nächste Sensat'io» 
kommt der schon sehnsüchtig erwartete Gu­
stav Fröhlich-Film „Ew Mann «it He»»", 

Ein Pianissimo von so blendender SchSn. 
heit haben wir im gemischten Chor noch nie 
gchört. Der helle Sopran, dessen 
Tongebung auffallend war, wurde vo« ii»eW 
dunkel gefärbten Alt assistiert, der M »a« 
lyrischen Dimver der Tenorstimmen ei«e 
ausgezeichnet« Slangmischung er,M. Die 
profunden Bässe waren von ganz ^rvor. 
ragender Schönheit und Deutlichkeit. Sie 
boten e^n in diesem herrlichen Pianissimo 
den übrigen Stimmen eine fî ra Basis 
jode Möglichkeit eines Diffonierens aus­
schaltete. 

Aber auch der Sologesang der Priefl̂  
«ar nicht minder eindrucksvoll. Den Höhe. 
Punkt erreichte er wohl in der Wandlung, 
in der das Mysterium des heikigsisn «ch 
unbegreiflichsten WmcherS immer wieder 
vom neuen evstcht. 

Diese Kirchenmusik war wohl die interes­
santeste musikalische Veranstaltung, die mir 
je zu hören bekamen. 

Es wäre nur zu wiün-fchen, da^ sich d«Ä 
Tätigkeitsfeld deS „Eyrill-Method-ChoreS" 
noch weiter vergrößern möge, um unserer 
Zeit, welcher das Vevständnis für dle von 
unseren Borfahren geschaffenen kulturellen 
Werte immer mehr abh^en zu kommen 
scheint, diese wieder nä^ zu bringen. 

Jeder Mensch. Ehrist oder Heide, arm oder 
reich, jung oder alt, gesund oder krank, hat 
eine Seele, die ihm zum Himmel führm 
kann. Dieser Seele das Bewußtsein dieser 
hohen Sendung zu geben, sie aus de» 
Sumpf des Alltags zu heben, ist die vor­
nehmste Anfgabe jeder Kilnst, insbesondere 
aber jener, deren Pflege sich de? ,.Ct^rilk-
Method-Chor" zur Aufgabe gestellt hat. 

Dr. «. B. 
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Das Feuergeftcht mtt dm 

Wlldemii vor Stricht 
Sämtliche sechs Angellagte M strengem Arrest von 8 bis 

13 Monaten verurteilt 
Es dürfte noch allen in Erinnerung sein, 

daß es im vergangenen Herbst, und znxlr 
am Sonntag, den S. November um 2 Uhr 
früh im Revier Sv. Mitlavt (Jagdinhaber 
Rechtsanwalt Dr. Kupnik) zu einem schwe­
ren Feuergefocht Mischen Jagdaufsehern u. 
Wilderern kam, in dessen Verlauf die Jogd. 
aufsehe? Binko Brodnja ? und Mirko 
Doiinsek schwer verletzt wurden. Heu­
te fand nun dieser blutige Borfall vor dem 
Dreiersenat des Kreisgerichtes (Borsihender 
O L K R .  D r .  T o m b a k ,  B e i s i t z e r  D r .  K o t »  
n i k und Dr. e m e r) seinen gerichtlichen 
Abschluß. Auf der Anklagebank saftett Josef 
Utid Anton K u k o v i L, Josef und Mar-
t t n M a g l i e a ,  K r a i i n e r  u n d  P l o m  
b e r g « r, die auch heute ihre Schtildlofig-
keit an den schweren Verletzungen der bei.« 
den Ja>gd^chutzorgane nachzuweisen versllch-
ten. 

Nach gritMicher Durchberatung des An-
tlagematerials und Vorbringung zahlreicher 
die Schuld der Angeklagten erweisender Be­
weismomente fällte der Gerichtshof das fol­
g e n d e  U r t e i l :  

Verurteilt werden: Plomkerc,er und Jo­

sef Kukoviö zu 13, Anton Kukovie, Josef 
und Martin Maglica sowie AraSner zu 8 
Monaten strengen Arrestes. Sämtliche An 
geklagten haben ferner solidarisch für die 
Prozeßkosten und das Schmerzensgeld für 
die beschädigten Jagdausseher von Ze 50NV 
Dinar aufzukommen. D^ EntichSdigungs 
forderung DolinSek und Brodniaks in ^r 
Höhe von 25.000 und 30.000 Dinar werden 
auf den Zwilrechtsweg verwiesen. 

Die Anklage vertrat Staatscinwalt Dr. 
Z o r j a n, während die Verteidigung der 
Angeklagten Rechtsanwalt Dr. I r g o l i S 
führte und die Interessen der Privatbetei 
ligten die Rechtsanwälte Dr. B e r g o S, 
Dr. K u p n i k und Dr. S n u d e r l ver. 
traten. 

Der Angeklagte P l o m b e r g e r, der 
sich übrigens während der heutigen Haupt-
Verhandlung durch sein vorlautes Wesen auS 
zeichnete, kommt demnächst neuerdings vor 
die Ger'chtSschranken, da er es war, der den 
wertvollen Jagdhund des VankdirektvrS 
P o g a 8 n i k bei bellem Tage vor dem 
Wohnhause des Jagdaufsehers ^ac aus Ra­
che in bestialische Weise abgeschlachtet hat. 

Sott Vo r « «eftorben 

Nach längerem Siechtum ist gestern nach­
mittags der rührige Wehrmann unserer 
Freiw. Feuerwehr und der eifrige Turner 
des Sokolvereines, der Tischlermeister Herr 
JoZa B o l ö i 8 im Alter von 53 Jahren 
gestorben. Wer kannte nicht diesen gutmü­
tigen, rastlos tätigen Mann, mit der her­
kulischen Westalt? Schon seit seinen jungen 
Jabren gehörte JoZa BolöiS unseren gemein 
nützigen Bereinigungen an. Schon seit dem 
Jahre 1014 war er ein strebsames Mitglied 
unserer Freiwilligen Feuerwehr u. im Jah­
re 1908 befand sich auch er unter den Grün­
dern unserer RettilngSabteilung. BolSiL ivar 
auch einer der Begründer des Mariborer 
Sokol, zu dessen besten Turnern er zeitlebens 
zählte. Nach dem Kriege war er Fahnenträ­
ger. In den letzten Jahren befand sich in 
seiner Obhut daS Ganbanner des Sokol. 
Aber auch in den Gewerbevereinigungen 
trat VolLie stark in den Bordergrund und 
erwarb sich insbesondere für die Organisa­
tion des heimischen Gewerbes die größten 
Verdienste. JoZa BoieiL hinterläßt die WUwe 
und fünf unversorgte Kinder. — Friede sei­
ner Asche! 

m. Evangelisches. Sonntag, den 19 d. M. 
wird der Gemeindegottesdienst um 10 Uhr 
und der Kindergottesdienst um 11 Uhr vor­
mittags im Gemeittdesaale stattfinden. 

m. Das Amtsblatt für da» Drnubanat ver 
Sssentlicht in seiner Nummer 21 u. a. die 
Satzungen der Kreisausschüsse der Gewerbe­
vereinigungen. 

m. AuwduAverkehr am Josefitag. Die 
Städtische Autoöusunternehmung wird am 
Josefitag, Sonntag, den 19, d., den ganzen 
Tag über den Wagenverkehr zwischen Stadt 
und Studenci verstärken. Die Wagen verkeh­
ren zwischen Hauptplatz und dem Bahnüber­
gang in Studenci und fahren durch die ör-
tomirova und Krekova ulica. 

m. Ein Achtziger. In aller Stille, aber 
bei voller Körperfrische feiert Samstag, den 
18. d. der ehemalige bekannt« Gastwirt und 
Holzhändler in Marenberg und jetzige Haus 
besitzer in PobreZje Herr Georg P o g o-
reutz seinen 30. Geburtstag. In Buzenica 
geboren, war der Jubilar in seinen jungen 
Jahren nur auf die Hilfe fremder Leute an­
gewiesen. Nach^m er das Fleischergewerbe 
erlernt hatte, ging er in die weite Welt, um 
sich in seinem Gewerbe zu vervollkommnen. 
D^k seiner unbeugsamen Willenskraft und 
jugendlichen Energie gründete er alsbald 
ein eigenes Geschäft, das er mit .'i<'i' Fleis^ 
und ĵ harrlicher Ausdauer im Lau^ von 

.80 Jahren zu einem mustergültigen Unter­
nehmen aiisgeswltete. Dem hochbetagten Ju­
bilar. der sich in den weitesten Kreisen allge­
meiner Beliebtheit und Wertschätzung er­
freut, zu diesem schönen W'egenfest auch 
unsere herzlichsten Glückwünsch«! 

m. Richard-Waftner-WedächtniSfeier in der 
VolkSun'verlit«. Die beute. Freitag in der 
Volksuniversität stattfindende Nichard-Wag. 
ner-G '̂dässifnisfl'ser v?rsvrick>t einen ganz 
besonderen Knnstgenufl. Am Vortragstisch 
erscheint bekanntlich der anerkannte Grazxr 
Wagnerforscher Dr. d e dessen 
Wagner-Vorträge überall den lebhaftesten 
Widerl̂ all fanden. D e '̂ 'nsifilisch-künstleri-
sche Höbe des Abends wird gewist auch noch 
die jugendliche, aber nichtsdestoweniger ge­
f e i e r t e  K o n z e r t s ä n a e r i n  G r e t e  B e r g h a u S  
aus Graz mit Wagners LiebeSliedern he­
ben. D'e Klnvierkegieitung liegt in den be-
n»ährten HAitden deS Prof. F r i s ch. 

m. Wieder ParNonnerte. Mit dem anhal­
tenden Sckönwetter ist eS nun auch ^n un­
serem Stadtpark wieder lebendiger ,iewor« 
den. Die Militärkapelle wird daher schon 
jetzt mit den reaelmästigen Konzerten begin­
nen. Das 5!yftfspuna l̂in?»ert findet Sonn­
tag. den 19. d. unter Leitung des Kapell-
meist-'rK ^^«'nt^tmann ^ noboda statt. 

m. Der Hermann Gruber-Abenb, der tin-
ter Mitwirkung bzw. unter dem Protektorate 
des Männergesangvereines vor sich ging, bot 
dem Publikum, welches den Saal der „Za-
druZlna gospodarska banka" fast biS auf den 
letzten Platz besetzt hatte, einige überaus ge­
nußreichen Stunden. Schon das von Herrn 
Hermann Gruber — einem Sohn dieser 
Stadt — meisterhaft zum Bortrag gebrachte 
bekannte Wildenbruchsche „H e x e n l i e d" 
ließ die starke und in den Bann deS Künst­
lers zwingende Suggestivkraft deutlich er­
kennen. Der Bortragende steigerte die Wie­
dergabe mit feinstem Verständnis für die 
klangliche und mimische Stufung. Meister 
Hermann Frisch interpretierte die von Max 
von Schillings geschriebene Musik zu dem 
Prächtigen Melodram mit feinsinniger Hin­
gabe an die Komposition. — Es folgte der 
Sketch „H y p n o s e- von Kayßler. Flott 
und geradezu brillant gespielt von Herrn 
Hermann Gruber, Frau Grete Mascher und 
Herrn Pipo Peteln. Ganz besonders ver­
dient es Frau Mascher. getiannt zu werden, 
die sich auf den kleinen weltbewegenden 
Brettern immer vorteilhafter zu geben ver­
steht für die Gesamtwirkung. Den Programm 
mäßigen „Zwischenfall" im Publikum hatten 
viele nicht verstanden, was zu stNnnischer 
Heiterkeit führte. — Auch in Ludwiji TKo-

mas Einakter „Erster K l a ss e" gab 
Herrn Gruber als Reisender Stüwe eine er­
quickende Probe seines starken Könnens auf 
dem Gebiete des pointierten Humors. Im 
Zentrum des Beifalls Herrn Toni OSlag 
als Bauernabgeordneter Fielser. Eine ganz 
vortrefflich ausgearbeitete Figur war der 
Ministerialrat des .Herrn Dr. Gozani. Et­
was weniger geglückt, weil zu stereotyp, Herr 
Hwaletz in seiner Bauernrolle. Dafür aber 
war Herr Jng. Jglar ein verflucht marki­
ger Schaffner, eine ganz einwandfreie Er­
fassung der zugedachten Rolle. Ganz im Rah­
men das junge Ehepaar auf Hochzeitsreise, 
dargestellt von Frau Grete MascZ^r und 
Herrn K.Podließnig. DaS Publikum amü­
sierte sich ganz vortrefflich und spendete al­
len Mitwirkenden des restlos gelungenen 
Abends, vomehmlich aber dem Hauptdarstel­
ler Herrn Hermann Gruber, verdienten, 
reichlichen Beifall. Gb. 

V«der»i,mte8tek(c>mpot,!st,pokert Ztolr. 

m. Unsere Vergftennde Planen für nwr-
gen, Samstag und Sonntag ihren ersten grS 
Heren Ausflug auf den Bachern, der bereits 
im Zeichen des erwachenden Frühlings steht. 
In der „MariborSka koöa" sendet übrigens 
eine intim« Josefifeier statt, die sich ange­
sichts des herrschenden Schönwetters eines 
zahlreichen Besuches erfveuen dürfte. Mor­
gen, Samstag um 16 Uhr wird vom .Haupt­
platz ein Autobus nach Reka abgehen, von 
n>o veianntrich der gemütlichste Aufstieg zur 
„MariborSka koLa" erfolgt. 

m. Schachmeister Vagoliubsv kommt «ach 
Marlbor! Unseren Schachfreunden bereitet 
der Mariborer Schachklub nun wieder eine 
besondere Attraktion vor. DienStaq, den 21. 
d. M. kommt der berühntte russische Groß­
meister Bogoljubov nach Maribor, 
um gegen die besten hiesigen Apieler ein 
Simultanspiel zu absolvieren. Die Spieler­
zahl ist beliebig. Anmeldungen mî gen an 
Herrn Prof. F a vai (eventuell schriftlch 
an das Cafz „Central") gerichtet werden. 
Der Ort der Veranstaltung wird rechtzeitig 
bekanntgegeben werden. 

m. Cerele franyais. Der Vorstand des 
Vereines ladet die Mitglieder und alle 
Freunde der französischen Sprache zum Thea 
terabend ein, den er Sonntag, den 19. d. 
um 20 Uhr in der sVeSna^ veranstalten 
wird. Zur Aufführung gelangen zwei hu­
moristische Einakter: „Une fiöre panigue" 
und „Le prosesseur". Nach der Vorstellung 
Tee. Eintritt frei. 

m. «US dem MLnnergesangverein. Wegen 
Verhinderung des Chormeisters entfällt die 
heutige Pro!^. Die Vereinsleitung. 

m. Eine» «bschiedsabend veranstalteten 
vergangenen Samstag die Gemeinde Po-
bre^e und die dortigen Vereine zu Ehren 
des agilen und unermüdlich tätigen Kultur, 
arbeiters Herrn Anton P 8 e n i L n i k, der 
bekanntlich als Stationschef nach RaLe--Fram 
versetzt wurde. Der große Saal des Gastho­
fes RenLelj war dicht besetzt, ein Beweis da­
für, welch großer Wertschätzung sich Herr 
PZeniönik überall erfreute. Firr tatkräftige 
Mitarbeit im Gemeinderat sprach ihni Ge­
meindevorsteher Volk den Dank der Ge­
meinde aus. Seine Verdienste für den Auf-
schlvung der Feuerioehr und das Gedeihen 
des Sokollvereines hob Schulleiter K l e-
nl e n L i L hervor und überreichte ihm ein 
Diplom der ^uevwehr. Worte Dankes 
richtete auch der Bizoobinann des Bereines 
„Zarja" an den scheidenden Obmann. In 
origineller Weise lobte dann Herr Ka c j a,n 
den Scheidenden als Weidmann. Feuertvehr 
s)auptmann Voller überreichte Herrn 
PSeniLnik ein Ehrenzeichen, gleichzeitig des­
sen Verdienste unterstreichend. An der Feier 
beteiligten sich auch mehrere Kollegen mit 
dem Vizechef des Haupt^hnhofeS P l a n-
t  a  n ,  d e n  T r a n s p o r t k o n t r o l l o r e n  G r i l e  
und R oZm an und den? Chef des Ver-
kehrsidienstes K o v a ö i L an der Spitze. 
Tie Herren KovaLiL und NoZnian sowie die 
l̂ ieuieinderäte T c> n ? i L und Ü? o b a l 
riKteten gn den ^ebjauieu Kulturarbeiter 

noch innige Worte der Anerkennung, worauf 
dieser, sichtlich gerührt, allen seinen Tank 
aussprach. Auftritte des Orchester) und des 
«Süngercĵ res aus PobreZje beschlossen den 
Abend. 

m. Lebensmüde. Der ?4jährlste Schuster 
Jgnaz Ztandeker aus RuZe lachte üch 
aus einer Flobertpistole eine Ku>?el in den 
Kopf. Ztandeker erlag bald darauf im hie­
sigen Krankeus)ause der schlveren Lerleyung. 

m. Blutiger Uebersall. Mit einer ttaffen-
den Kopfwunde wurde gestern der ?3sähric;e 
Besitzer Cyrill K a j n z i ö aus de? Umge-
bung von Ljutomer ins Krankenhaus über­
führt. KafnZiö wurde von mekjreren Bur­
schen überfallen, wobei ihm einer mit ein '̂m 
Stein die schwere '̂erleknng am Kopf« zu-, 
fügte. Sein Zustand ist sehr ernst. 

m. Wetterbericht vom 17. März, g Uhr? 
Feuchtigkeitsmesser ->s- 10, Barometerstand 
740, Temperatur > 7, Windrichtung NW, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag . 

m. Spende. Für den mittellosen JnvaN-
den spendete ,^Ungenannt" Sv Dinar. Herz-
llichen Dank! 

* Josefi.«r«nzchen; Samstag, 18. März 
abends im Gasthause Tomse in Pekre. — 
Jazz-band! 3273 

* Ewe luftige Josep-Feier am Äinntag 
bei der Tante Rest in Laznica. 33^4 

Ver^ftmiADerschelnmige«, heworger«^ ^ 
durch verdorbene Nahrungsmittel, bildet îe so» 
kortiste Anwendung deS natürlichen ».Franz-Io-
kA"-Vitterwassers ein wesentlilbez Hilfsmittel, 
.^hlreiche Aerzte wenden das Krauz-Iofef-Was-
ser auch bei hocharadiqen Gäruna?, und Zer-
seßungSvorgAnflen im Mnflendarmkanal mit 
aünstiaem Erfolq an. DaS „Ztzranz-Aosei"» 
Bitterwasser ist in allen Apotheken, Dro^e» 
und Sp^ereihandlungen erhältlich. 

Aus Selft 
Hauvwerfammlang v» 

«auflevtt 
Mittwoch abends fand im kleinen 

des „Narodni dom" die Jahreshauptversamm 
lung der Kaufleutevereinigung für die Stadt 
Celje statt, an der sich nur gegen 40 Mitglie­
der beteiligten, obwohl an der Tagesordn^ 
die äußerst wichtige Frage der obligatori­
schen Versicherung der Kaufleute stand. Der 
Obmann Herr Stermeeki eröffnete 
und leitete die Versammlung. Eingangs erw 
nerte er an die im vergangenen Jahre ver­
storbenen Mitglieder Berger, Skoberne, Skr-
binek, Schwarz und VoSnjak. In einem län­
geren Berichte besprach er dann die Wirt­
schaftslage der Kaufleute und führte aus, daß 
das Gremium im vergangenen Jahre des­
gleichen gegen die Auswirkungen d^ Krî  
kämpfen mußte. Besonders hob er hervor, 
daß einige inländische Fabrikantm die Pm-
xis der sofortigen Auszahlung bei Empfang 
der Ware soweit zug^pitzt ^ben, daß sö 
sogar die Bezahlung im voraus verlangen 
und erst dann die Ware zustellen und dies so­
gar bei soliden Kaufleuten, die immer sofor? 
bezahlt haben. Den Fabrikanten komme» 
dabei hohe Schutzzölle zu Hilfe. Dann berühr 
te er auch das Problem der Hausierer und 
der ausländischen Reisenden, die ihre Kun­
den in der Wohnung besuchen und dadurch 
die Kaufläute schädigen. Schließlich stellte er 
fest, daß die Kaufnrannschaft von Celje trotz 
der schweren Zeiten an ihrer Solidität fest­
gehalten hat. Er forderte die Mitglieder anf, 
durchzuhalten, bis wieder bessere Zeiten kom 
m e n  w e r d e n .  D e r  S e k r e t ä r  H e r r  B l a Z  0  n  
erstattete darauf einen ausführlichen Bericht 
Die Mitgliederzahl fiel um 20, eine Fol̂  
der Krise, und beträgt jetzt 274. Auch aus dem 
Berichte über das beschäftigte Personal geht 
hervor, das sowohl t>as kaufmännische 
sonal selbst, wie Gehilfen und Lehrlinge, als 
auch die Zahl der anderen Angestellten sich 
bedeutend verringert hat. Die Handelsfort­
bildungsschule zeigt in ihren Berichten einen 
ausgesprochenen Mißerfolg, da die Lerner­
folge der Schüler noch nie so schlecht waren, 
wie im vergangenen Jahre. Die Vereinigung 
hatte im vergangenen Jahre 129.495 Mnar 
Einnahmen und 01.900 Dinar Ausgaben, so 
daß ein Ueberschusi von 07.594 Dinar vor­
handen ist. Der Voranschlag für das Jahr 
193.^ weist 22.600 Dinar Einnahmen und 
74.280 Dinar Ausgaben auf, so daß ein Fchl 
betrag von 51.660 Dinar entsteht, der aus 
Umlagen auf die (5hl!fs, Prokuristen usw. u 
aus den Einkünften de? Vereinsbauscs ge. 
deckt werden s^ l̂l Vereinölulanz am End« 
des Jahres 1932 beträft 675.978 Dinar. Di« 
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'Fitgliedergebühren für gewöhirliche Mt 
gueder werden herabgesetzt werden, da das 
Bereinshaus in diesem Jahre ausbezahlt 
sein und schon einen Reingewinn abwerfen 
wird. ?vllr die Dauer von drei Jahren wur­
den lvurden in das Schiedsgericht gewählt 
die Herren L^ramer, Mislej und Fischer. Um 
den Lehre»7olg in der HandelSfortbildungs-
schule zu erhöhen, werden drei Geldpreise 
für die besten Schüler ausgefetzt. Der An­
trag eines Mitgliedes, die Bereinigung möge 
wieder in den Verband der Kaufleuteverei­
nigung in Ljubljana, aus dem sie seinerzeit 
angetreten ist, eintreten, wurde abgelehnt, 
da die überwiegende Mehrheit der Mitglie­
der auf dein Standpunkt steht, daß die Ver-
einigullg von dem Verbände keine Borteile 
habe. Ueber den wichtigsten Punkt der Ta­
gesordnung, die Beschlußfassung über die ob­
ligatorische Sozialversicherung der Kaufleute 
konnte nicht behandelt und beschlossen wer­
den, da dafür mindestens zwei Drittel der 
Mitglieder anwesend sein müssen. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
U». März findet der Gemeindegottesdienst 
nin 10 Uhr vormittags, der Kindergottes-
dienst um 11 Uhr im Gemeindesaale statt. 

Dr. Anton Bo/iö f. Donnestag, den 
ls.. d. M. NIN 9 Uhr früh starb in seiner 
Wohnung lMikloSiöeva ulica Rr. 6) Herr 
Rechtsanwalt Dr. Anton B o S i L im Alter 
von 56 Jabren. Der Verstorbene war eine 
der markantesten Persönlichkeiten der Stadt 
Celje. Er stammte aus der Umgebung von 
Ljutomer, siedelte sich aber nach Beendigung 
keiner Rechtsstudien in Celje an, wo er die 
Advokaturskauzlöi deS bekannten Advokaten 
Dr. Filipiö übernahm, als er dessen Tochter 
zur Frau nahm. Vor dem Kriege war er 
sänge Jahre Finanzreferent der UmgebungS 
gemeinde, nach dem Kriege aber der Stadt­
gemeinde. Neben vielen anderen wirtschaftli­
chen Funktionen war er auch Begründer u. 
Obmanu der „KmeLka Pofosilnica" in Celje 
s^M'ie Oblnanu des Hausbesitzervereines. Ob 
seines konzillianten Wesens und soliden Wir­
kens erfreute er sich überall allgemeiner Ach-
Inng. Das Begräbnis findet Samstag, den 
1^. d. um W Uhr vom Trauerhanse auf den 
UingebungSfricdhof aus statt. Friede seiner 
'Asche! Den Augehörigen unser innigstes 
Beileid! 

c Liturgie des Hl. Johannes Chrifostho-
mus wird der Gottesdienst nach uniertem 
Ritus genannt, der Sonntag, den 19. d. M. 
i!in halb 11 Uhr vormittags in der Pfarr­
kirche von einen, unierten Geistlichen gehal­
ten und bei dem der Cyrilt-Method-Chor aus 
Zagreb singen »vird. Die Texte zu dieser Li­
turgie sind zuttl Preise von 4 Änar in der 
PfarranltSkanzlei sowie in der Slom^ek-Buch 
l)andlung n. in der Buchhandlung der „Mo-
lio'jeva dru/ba" erhältlich. Nachmittags unl 

Uhr fludet ini großen Saale der „Ljud 
sla Posojilnica" ein .skonzert altslawischer Kir 
chenlieder deö obgenannten Chores unter 
Leitung des Dirigenten Herrn Boris K o -
nl a r e v s k i statt. Kartenvorverlauf in 
der Buchhandlung GoriLar u. in der Slom-
Lek-Buchhandluug. 

c. Todesfall. Am Z«',. d. starb im Kapuziner 
kloster am Nitolaiberge der Mesner des Zkklo-
ster^, .sierr Anton RoZiid im Alter von l,:; 
Inhreu. — Friede seiner Asckio! 

) Aus dem Staatsdienste. Denl Staatsre-
alisyuinasium wurden als Supplenten Frl. 
Dr. Alnm D e ul b i c nud Herr Franz 
t i k a zugeteilt. 

.Hauptversammlung der BezirkSverei-
nigung der Kanfleute. Die Leitung der Verei­
nigung der Kaufleute für die Bezirke Celje, 
l̂ ^rrnji Grad ilnd Smarje Pri JelZah hat die 
Jahreshauptversammlung ftir Donnerstag, 
deil M d. uul 8 Uhr friih in den kleinen 
^aal des „Narodni dom" bestimmt. Selb­
ständige Anträge der einzelnen Mitglieder 
milsseu nnndestens drei Tage vor der Ver-
sl̂ nnulung schriftlich eingereicht werden. Die 
Teilnahme an der Versammlung ist für die 
Müglieder obligatorisch. 

c Jdeiile Gchneeverhältmsse auf der „Vto-
zirska Planina". Am letzten Sonntag zogen 
die '-tlfahrer hinauf zur „MozlrSka plani-
na" und als sie spater braungebrannt zurück 
kehrten, wußten es alle Anhänger des wei­
ßen ^-Portes?' oben gibt es noch genügend 
Schnee! Firnschnee und — Sonne. Und nun 
herrsch! oben <'in fröhliches Treiben in der 
beluirtschasteten . l̂ütte und immer wieder 
und immer meh^ ziehen sie nrit geschulterten 
Bretteln hinaus. Und so erwartet man auch 
für den kmninenden.>2^nntag sinen Rekord-
Vvj'uch. " " ' ' 

Wirtschaftliche Rundschau 

llnfer Selvmarkt im Vorjahr 
Stand der jugoslawischen Geldinstitute und Börsen 

Bon der Krise, die in ihrvr Nachhaltiz?eit 
und Tiefe erst im Jahre 1932 voll in Er­
scheinung trat, wurde begreiflicherweise in 
besonderem Maße der Geldmarkt betroffen. 
Drei Element« waren von entscheide ? 
Tinfluß, und zwar die Bankenkrise 
Kreditkrise und der allmähliche Rückgang der 
Dinarbewertung im Auslände, wahrend die 
Kaufkraft des Dinars im Inlands im zro-
hen ganzen unberührt blieb. 

Die Folge der auf dem Gebiete der Mh-
rung eingetretenen Unsicherheit und der 
Ungewißheit über den Ausgang internatio­
naler wichtiger politischer und wirtschaftli­
cher Fragenkomplere (Atrüstung, Kriegs­
s c h u l d e n  u .  a . )  w a r ,  d a s - t  d i e  A b h e b u n g  
vonEinlagen, die s<^n im Herbst 1V81 
größeren Uutfang angenomn,en hatte, auch 
während des ganzen folgenden Ja'̂ reS im 
Lande anhielt. Einen weiteren Abfluß der 
Barmittel̂ stände der Banken zu verhindern, 
e r w i e s e n  s i c h  M a ß n a h m e n  z u m  S c h u h «  
der B a n k e n, wie solche auch in anderen 
Ländern zur Anwendung gelangten, als un-
ausweichl'ch. Laut Mittelung der National­
bank bezifferten sich die Einlagen bei den 
Geldanstaiten (die Kreditgenossenschaften aus 
genommen) im Juni 1931 auf 14.24 und 
Cilde 1932 nur noch auf 19.27 Milliarden 
Dinar. Im Jahre 19AZ allein war der Ein-
lagestand von 11.87 auf 19.?g Milliarden 
gesunken. Trotz dieser äußerst angespannten 
Lage aul Geldmärkte gelang es, grössere 
Zusauttuenbrilche v<zn Banken zu verhüten 
und dell regulären Bankrerkehr ganzen 
Lande ohne Unterbrechung aufrecht zu er­
halten. 

Diese uilter so außerordentlichen Verhält­
nissen immerhin kcachtenswerte Tatsache ist 
ein beredtes Zeugnis kür die ini allqeuteinen 
gute Fundierung und Organisation der 
Banken. Auch darf nicht un!^chtet bleiben, 
daß schon nach den bisher bekannten Rech-, 
nungsabschlüssen eine Reihe mittlerer Geld­
i n s t i t u t e  d a s  J a h r  1 9 3 2  m i t  G e w i n n  
abschließen und DiMenden von Y bis 19^ 
ausschütten wird. 

Ueber die schwierige Lage größerer Pri­
vatbanken unterrichtet eine Statistik der 
Nationalbank über die «Umiatzziffern ?9 ksth» 
render Bairken, von denen allerdings 6 Van 
ken unter deni vol übergehenden besonderen 
Gesetzesschuh stehen. Äe Kontokorrentein-
ia^n, die Ende Junä 1931 noch 5.58 Mil­
liarden betragen hatten, gingen bis Ende 
des Jahres 1932 auf 3.59 Milliarden Dinar 
Dinar zurück und in de? gle'chen ^ ît zeig­
ten die Kreditoren einen. Rückgang von 2.94 
auf I.W Milliarden. Diese Banken waren 
daher gezwungen, in dieser kurzen Ze'tspan-
no die Wechselkredite um 700 Millionen und 
die Kontokorrentkredite um 1700 Millionen 
ZU verringern. 

Beuierkenswert ist, daß im Gegensatz zu 
den Privatbanken die st a a ! l i ch e n 
Geld a nsta lte n in ihrer Weiterentwick­
lung keine echeblichen Einbußen erlitten 
haben. Dies gilt insl'esondere für die P o st-
s p a r k a s s e, die ihren Einlagenstand so­
gar noch erhöhen konnte. Die Spareinkagen 
stiegen von M Millionen im Jahre ISIl 
ans 443 im Jahre 1932, die Zahl der Ein­
lagebücher von 177.252 auf SliZ.Sö?. Die 
Einlagen auf Scheckkonto und Sparbüchel 
erhöhten sich insgesamt uni 254 Wllionen 
Dinar. Der Gesamtverkehr der Post'varkasse 
erreichte im abgelaufenen Jahre 218 Milliar 
den. Nach Albschreibung von 17.5 Millionen 
auf Effektenkonto verblieb ein Reingewinn 
von S7.4 Millionen. Die S t a a t s h y p o-
thekarbank «konnte ebenfalls eine 
tedentende Zunahme der Spareinlagen auS-
weisen, und Mar um IM Millionen auf 75,1 
M i l l i o n e n .  D i «  T N t i g k e i t  d e r  P r i v i l e ­
gierten Agrarbank blieb im Jahre 
193S hinter der des Jahres 1931 nur um 
ein geringes zurück. Die Hypothekardarlehen 
bezifferten sich auf 481 Millionen Dinar (um 
9 Millionen iveniger a'is Ende 1931), die 
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und Wechsel auf 178 Millionen (um 4 Mil­
lionen' wen'ger) und die Kontokorrentdar» 
leben auf 68 Mllionen (um 4 Millionen 
mehr). Während der drei Jahre threS Be­
standes bewilligte s^ 141.^ Darlehen im 
Gesamtbetrag von 1214 Mill'onen Dinar 
Der Reingewinn auf ein Aktienkapital von 
799 Millione Dinar beträgt für daS Jahr 
1932 39.4 Mill'onen nach 1.8 Millionen Ab-
schreibungen und nach Abzug von 13.S Mil. 
lionen Regten) aus einem Bruttogewinn von 
^.8 Mtllionen). Aus dem Reingewinn er­
halten die Aktonäre auf ein eingezahlte? 
Aktienkapital von 548.37 Mill'onen eine 
K?Kige Dividende, insgesamt 32.93 Millio­
nen Dinar, der Rest entfällt auf die Dotie« 
rung verschiedener Fonde, oder 1.S7 Mil 
lionen auf Tantiemen und 1.5?S fallen dem 
Staate und der Klassenlotterie zu, die mit 
149 Millionen Dinar am Aktienkapital bc 
teiligt sind. 

Die Tätigkeit der R ö r s e n war nicht 
nur infolge der M rtsckaftSkrise und der 
oben geschilderten Versteifung des Geld­
marktes eine begren.zte. Bon nicht n?indsrem 
Einfluß auf den Börsenhandel waren die 
Maßnahmen auf dem Gebiete des Z a h-
l u n g S v e r k e h r S mit dem A u S-
l a n d e, zu denen sich die Regierung in 
Anlehnung an die Vorbilder andc'rer Staa-
ten im Oktober 1931 und noch iveitergehend 
Ende 1931 und Ende März 1931 ent^ckiließen 
mußte. Aus den zahlreichen Beschränkungen 
des Handels mit Devisen, Effekten nnd Va­
luten und aus den mit den Haupteinfuhr-
und Ausfuhrländern Jugoslawiens im Be­
richtsjahr eingessangenen Clearing- und 
KainpensationsvertrSgen ergab sich automa­
tisch, daß sich der normale Verkehr mit frem­
den Zahlungsmitteln nur zum gerin îen Teil 
im Wege der Börsen (soweit «S sich um 
Kompensationsgeschäfte ^ndelt) abwickeln 
konnte. Demzufolge sank der Umsah auf den 
drei Effektenbörsen Jugoslaw'enz im Jahre 
195^2 auf 1144 Millionen Dinar .i''gen 
Millionen Im Jahre 1931 und K.'̂ 7K Millio­
nen 'm Jahre 1939. Auf den Effektenhandel 
entfielen nur ?77 Millionen gegen.')47 kezw. 
739 in den beiden Borsihren, woraus sich 
ergibt, daß der Han^trückaanq die Devisen-
gei'ckiäfte betrifft, die im BerichtSsak^r nur 
N! l̂b 824 Millionen betrugen, gegen 
Millionen im Jalire 1931 und Millio­
nen in, Jahre 1939. 

Der «lermarN 
Seit 5. d., dem Eintreten des vertraglosen 

Zustandes zwischen Deutschland und Jugo. 
slawien, hat der Eierversand nach Deutsch­
land praktisch gänzlich aufgehört. Am ii. 
März ist der d<?utsl̂  autonome Zollsatz von 
30 Mark für das Nettogewicht in Kraft ge­
treten. Einige Exporteure wagten es zwar 
no5), einige Waggons hinauszuliefern, um 
die auf dent deutschen Markte augenblicklich 
eingetretene Verteuerung der Ware auszu­
nützen, seitdem aber bekannt wurde, daß ab 
11. März ein Zoll von 70 Reichsmark ein-
qehoben wird, hat daS Geschäft gänzlich auf­
gehört. Man versichert zwar, daß der neue 
Zollsatz, der sich auf alle Länderbezieht, nicht 
von langer Dauer sein wird, da ee eine Ver 
zweifachuug des Pre'ses der Auslandsware 
zur Folge haben würde und der reichsdeut. 
fche Verbraucher diesen Preis nicht werde 
zahlen wolleu. In Italien ist die Lage el'en« 
falls sehr sck)wierig, auch dort hin^rt der 
hohe Zoll jede E'nsuhr, nur nterkt man dies 
in Italien nicht so stark wie in Deutschlands 
weil dort die eigene Produktion jetzt am Hö­
hepunkte ist. Als einz'ger Käufer unserer 
Ware kommt jetzt die Schweiz in Betracht, 
und sie ist auch redlich bemüht, die Verlegen 
heit unserer .Händler, die sich in 'charfem 
Wettbewerb des Angebots äußert, auszu­
nützen Unter solchen Umständen ist auch auf 
^en inländischen Märktetl eine schon lange 
nicht dagewesene flaue Tendenz eingetreten. 
Die Unkauks^neise M in WoKenfM auf 

die Hälfte gefallen und es besteht vor'̂ er-
hand n cht die geringste Aussicht auf eine 
Besserung der Lage, ^r einzige Hoffnungs­
schimmer ist jetzt die erwartete Fî rtietzung 
der HandelSoertragSrerhandlungen in Ber» 
lin. 

X Revisisn der Handelsbeziehungen mit 
vefterreich. Nack) Wiener Meldungen ist dem 
nächst mit der Aufnahme von Handelsver­
tragsverhandlungen zwischen Oesterreich n. 
Jugoslawien zu rechnen. Oesterreich liegt eS 
daran, seine Ausfuhr nach Jugoslawien z» 
erhöhen u. dadurch Än günstigere Zahlungs­
bilanz zu erhalten, Jugoslawien w^rd hin-
gsegen bestrebt sein, die BiehauSfuhr nach Oe» 
sterreich zu regeln. 

X Rückgang mtseres SierexporteS. Wäh. 
rend auf der Liste der jugoslawischen Export 
waren im Jahre 1931 die Eier noch die drit­
te Stelle einnahmen, sanken dieselben im 
Borjahr bereits an die fünfte Stelle und 
dürsten Heuer noch schlechter plazierm. Die 
Ausfuhr nach Deutschland ist wegen 
der kürzlich verfügten Zollerhöhung und der 
Kündigung des Handelsvertrages gänzlich 
ins Stocken geraten. Beim Abschluß deS neu­
en Handelsvertrages wird auf die Plazie­
rung unserer Eier im Vertragslande ün 
erhöhtes Augenmerl gerichtet, werden müs­
sen, widrigenfalls wir gezwungen sein wer­
den, die Einfuhr der deutschen Jndustriear-
tikel zu drosseln. Nach Italien rollen 
ebenfalls nur sehr geringe Eiermengen, da 
die Einfuhr ausländischer Waren auf alle 
mögliche Weise erschwert wird. Jetzt laufen 
wir Gefahr, den Ssterrei ch i s ch en Markt 
nahezu gänzlich zu verlieren, da Ungarn in-
solge der Zollbegünstigungen der österreichi­
schen Eiermarkt gänzlich zu beherrschen 
droht. 

X Schotterliefernnge«. Bei der Bezirks-
hauptmannschaft Maribor wird am 5. April 
um 9 Uhr die zweite öffentliche mündliche 
Anbotversteigerung für die Beschotterung 
der Reichsstraßen von Maribor gegen Slo-
venska Bistrica, Ptuj und die Straßengrenze 
bei 8t. Jlj abgehalten. Am V. April um 19 
Uhr findet bei der BezirkShauptmannschast 
in Dolnja Lendava eine ähnliche Verstei­
gerung für die Beschotterung der Reichs-
straße von öakovec bis zur ungarischen Gren­
ze statt. 

X SrhStzte Och»eineO«sf«hr «ach bee 
Tschechoslowalei. Nach Prager Meldungen 
bezieht die Tschechoslowakei von Jugoslawi­
en bedeutend größere Partien Schweine als 
bisher. Im Februar betrug die Zahl der 
ausgeführten Schweine 5439 gegenüber 244» 
im selben Monat des Vorjahres. 

X DK Eiereinsnhr in der Tschechoslowakei 
vorlilnfig eingepelt. Der Ausschuß für Ge-
flügelwefen bei der landwirtschaftlikî n Ge­
sellschaft in Prag befaßte sich in der letzten 
Sitzung mit dem Rückgang der - Eierpreise 
und beschloß, bei der Regierung wegen Ein­
stellung der Eiereinfuhr zu intervenieren. 
Der Abordnung hat der Ministerpräsident 
zugesagt, die Forderungen nach Möglichkeit 
zu erfüllen. Tatsächlich hat die Devisenkomv 
Mission das Märzkontingent von 40 auf L0 
Waggons gekürzt. Sie stellt auch hiefür keine 
Einfuhrbewilligungen aus. Mit der Ange­
legenheit sollen sich die Wirtfchaftsmlnister 
befassen. 

X Die î npreise auch in Oesterreich er. 
höht. Die österreichischen Spinnereien haben 
den angeklindigten Beschluß gefaßt, die 
Tarnpreise der Steigerung der Baumwoll­
notiz anzupassen. Die Preiserhöhung beträgt 
voMufig zwei Dollar?ent je Kilogramm: 
seitens^der Spinnereien wird erklärt, daß 
diese Steigerung weniger betrage, als dem 
Anziehen der Liverpooler Baumwoldiurse 
entspräche. 

«orjtadtba». 

Nur mit Widerstreben entschloß sich Herr 
Meyer dent Borstadtball beizuwohnen; wa§ 
tut man nicht alles für seine Kundschaft! In 
der Garderobe gab er seinen Pelz ab. Als 
er ihu um zwei Uhr nachts wieder verlang­
te, nieinte die Garderobefrau: „WaS? UM 
2 Uhr wollen Sie nock) einen Pelz! Pelze 
And scholl î it zehn Ubr keine dal" 
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«ibearSNel 
Aus den Silben: a a a an arch ban bau 

ke b« bi chi chi de den dö dres e e ei en fa 
fan feu ge g« gel geln gen glück haut he in 
le kies la leb lei leit len lun mal' m«! mo 
mon na ne netz neu ni ni nin nord o o pe 
ran recht ret rich ri rist ritz ro ro sa 'chwe se 
sen set ster te te tiv tur tu? wer West wind 
sind 2v Wörter zu bilden, deren Anfangs 
buchstaben, von oben nach unten, und End 
buchstaben, von unten nach oben gelesen, 
einen Ausspruch Goethes ergeben, lch gilt 
als ein Buchstabe). 

Die Silken haben folgende Bedeutung: 
I. preußische Provinz. 2. SÄdfrucht. z;. Teil 
des Auges, 4. Gotenkönig, v. Reich !n Asien, 
6. Verwandte, 7. Bühnenwerk, 8 Motto. 9. 
männlicher Borname, 1V. AlleinSeherrsc^r, 
II. Feldpflanze, l2. sagenhaftes stwergen-
volt, 13. Insekt, 14. bekannte Berliner Büh­
nenkünstlerin, 15. Mineral, IS. kalte Luft­
strömung, 17. sächsische Stadt, 18. Kletter-
Pflanze, 19 exotische Kopfbedeckung. 20. or« 
namentale Verzierung, 21. Sport, 22. Me' 
bikament, 23. SchiffSmafchine, 24. Traum 
der Junggesellen, 25. vollendetes Aebäude, 
26. Berliner Truppenübungsplatz, 27. Fuß' 
soldat. 28. Bote des Hümmels, 29. Stadt im 
Harz. 

Wem gedört dt» Mk? 

Aufgeregt stehen die beiden mngen Leute 
Vor dem gestrengen Herrn Polizerbeamten. 

wEs ist wirtlich meine Uhr, Herr 'kkvm-
missÄr", sagt der kleine Herr Trautmann, 
^der Hm hier irrt sich, wenn er glaubt, daß 
dic' Uhr Hm gehöre. ̂  kann Ahnen sogar 
die Nummer der Uhr sagen! ES ist uner­
hört: ich bin nun schon wochenlang hier, 
^dermann Vennt mich, und min soll ich auf 
einmal gestohlen haben?!" 

„Was sagen Sie dazu?" fragt der ldl>nr-
missär den anderen, „bitte, erzählen Sie den 
jhc'riang der Gesch^c^e." Und Herr Zernick 
^ginnt: 

..Auch ich bin schon seit Wochen zur Er-
holung hier und habe die Uhr heute zum 
ersten Male am Strande abgelegt, als ich 
nie ?rstes Seebad nahm. Bisher wa? mir 
da' "m Arzt verVoten. Ich legte die Uhr 
in ' ? Strandkorb, nnd als ich nach kurzer 
Zeit juMlam, war sie jyzrt. Nach längerem 

Waagerecht: l. Gürstoff (zur lttse-
beveitung), 4. englischer Männername, 
5. PrSpofition, 7. iateinrsch: bete, 9. 
griechischer Buchstabe, lv. andere Be-
zeichnung für Tänzerin, l1. moderner 
Bühnenfchriststeller, 12. — mit 4. senk­
recht sinnverwandtes Unternehmen, IS. 
Miindungsarm des Rheins. 17. unbe-
stimmter grammatikalischer Artikel, 18. 
türkischer Titel, 19. Frauenname. 

Senkrecht: 1. Anerkennung, 2. exoti-
scher Bogel, 3. russisches Musikinstru­
ment, 4. Unternehmen auf dem Gebiete 
der Textilindustrie, 5. Borsahr, tt. Mäd 
chenname, 7. Fluh in Sibirien, S. Heil­
bandage, 13. Pfad, 14. juristischer Be­
griff, 15. abgekürzter Mädchenname, 16. 
italienische Tonstufe, 17. tier. Produkt. 

vergeblichen Suchen wollte ich zum Mittag­
essen gehen, da bemerkte ich plötzlich diesen 
Herrn hier, der meine Uhr am Arm trug. 
Denn es i!st wirklich meine Uhr. obwohl ich 
ihre Nummer nicht auswendig weiß. Ich 
habe sie zwar in einem Büchlein notiert, 
das ich aber nicht bei mir habe.* 

Der Poiizeibeamte, der gelernt hat, mit 
einem Blick die Lage zu überschauen, sieht 
die beiden Männer Prüfend an, dann sagt 
er: „Die Uhr gehört Herrn Wegen 
H e r r n  . . . .  a t e r  m u ß  i c h  S t r a f a n t r a g  s t e l ­
lt." 

Wem gehört d'e Uhr? Wie Sat der Be­
amte den Besitzer ermittelt? 

Fllllrätsel. 

Die leeren Felder des Quadrates sind so 
auszufüllen, daß die waagerechten Reihen 
Wörter von folgender Bedeutung ergeben: 
1. Nadelbaum, 2. norddeutschen Mchter, 3. 
Zahlenlotterie, 4. weiblichen Vornamen, 5. 
sportlichen Ausdruck. 

1 
7 

11 
5 

gühleuröisel. 

5 6 BüfsÄart. 
Vogelart. 
weiblicher Bmname. 
Pelzart. 
spanischer Fluß, 
italienische Stadt. 

An Stell« der Zahlen find Buchstaben zu 
setzen, so daß die Anfangszeilen der Lösungs 
Wörter, ron oben nach unten gelesen, den 
Namen eines deutschen Komponisten crge« 
ben, die Einbuchstaben, von unten nach oben 
gelesen, desgleichen. 

2 3 4 
8 9 4 10 
4 10 8 7 
4 10 12 

4 13 10 14 
10 14 15 

Treppenrötsel. 

1. 

In die waagerechten Reihen find mit 
H i l f e  d e r  B u c h s t a b e n  a a d d e e e e g h i  
l l m n n n n n o o o o o r r r r r S t t t t  
u u folgende Wörter einzutragen: 1. Mit« 
laut, 2. ausgestorbenes RirÄ», 3. Sitz deS 
Mpstes, 4. Mwürz, 5. Bölkerrasse, S. Natur 
erscheinung, 7. Oper von Verdi. 8. Schau­
spiel von F. v. Schiller. 

Die erste senkrechte Reihe nennt wieder 
das SchiNrrsche Werk der letzten waoge. 
rechten Reihe. 

De«ksporta»sPche. 

Ein samländischer Haffischer brachte von 
seiner letzten Ausfahrt «inen guten Fang 
ein und konnte seine Fische sehr billig ab­
geben. Die Nachtarn und die Kaufieute der 
nächstliegenden Dörfer bestürmten ihn. 
Einige wollten sogar bis vierzig Pfund von 
den so billig angepriesenen Fischen haben, 
so daß der erfreute Fischer in Kürze seine 
Ware verkauft hatte. Nur die Gewichts-
berochnung machte ihm einige Umstände, da 
«r keine richtigen Gewichte besaß, sondern 
nur ibber vier Gewichte verfügte, welche er 
sich einmal selbst gefertigt hatte. 

Wieviel Pfund wog jedes dieser Gewichte, 
mit denen er jeder Pfundforderung durch 
einmaliges Abwiegen gerecht werden konnte? 

^omei» e»t omev! 
Die Preise erhieltm: 

S t .  S a r s e i d o - N e u ß  
F r e d H e r c k t - A u e  

K a r o l S e v i t z - H e r n e .  
Auf glatter Rchn, auf schnellem Schlitten, 
Haken die drei um den Sieg gestritten, 
îm Verteilen der Preise hat dann jemand 

entdeckt: 
Yn dem Namen find ^ wie weise — die 

Berus? wohlversteckt. 

Ein» «lftesoeoenwanig» 
WNM Dome 

Wieder war das Gespräch der kleinen 
Tafelrund«, die sich allwöchentlich zusammen 
fand, auf die allzu sachliche moderne Jugend 
gekommen, die besonders in de^ Großstadt 
gedeiht. „Sagen Sie das nicht", meinte Dr. 
Meinhardt, ..auch die Großstadt birgt man­
che Blume der Romantik, wenn auch diese 
Romantik? von einem ganz gesunden Men­
schenverstand begleitet ist.* Er erzählt zum 
Beweis folgende kleine Episode: 

„Bor einigen Tagen saß ich in H. in der 
Straßenbahn. Da stieg ein blutjunges, bild­
hübsches Paar, dem man auf den ersten 
Blick ansah, wie sehr eS einander zugetan 
war, in den Wagen und setzte sich neben 
mich. Nur mit sich selbst beschäftigt, unter 
hielten sich die beiden ziemlich laut, und ich 
konnte Bruchstücke des Gesprächs auffangen. 
Aus ihnen entnahm ich. daß s^ kich soeben 
verlobt hatten und — wer weiß auS welchem 
Grunde — diese Berlo^bung ^heim, aber 
auch ganz geheim halten wollten. Nach und 
nach wurde der Wagen völlig bes^t, und 
schließlich mußte der junge Mann ausstehen, 
um einer älteren Dame Platz zu machen. Er 
stellte sich auf die Hintere Plattform des 
Wagens. Kaum war dies geschehen, als ein 
ganzer Schwärm junger Mädck^ einstieg, 
die fröhlich lachend auf die kleine Braut 
einredeten. Offenbar gute Freundinnen der 
jungen Dame. 

Gleichzeitig aber hatte auch ew Kontrollsr 
der Straßenbahn daS Wageninnere betreten, 
der nun mit einem freundlichen ..Darf ich 
um den Fahrschein bitten?" die Fahrscheine 
prüfte. Gespannt erwartete ich den Verlauf 
der Dinge. Ich hatte gesehen, daß der junge 
Mann, der ?nin draußen auf de? Plattform 
stand, die Fahrscheine für beide gelöst und 
sie in die Tesche gesteckt hatte, ^s würde 
geschehen? Ich sah, n?ie sich die Verlogenheit 
der jungen Dame steigerte, se mehr sich der 
Beamte ihrem Platz näherte. Wierde sie sa­
gen: ..Der Herr draußen hat meinen Fahr­
schein!" und damit sicherlich daS ganze große 
Geheimnis verraten? Doch plötzlich entspann 
ten sich ihre Mienen. 

Was. liebe Freunde, glaubt ^hr wohl, hat 
das hübsche junge Mädchen getan?" 

Die Freunde rieten hin und her, sie wuß­
ten eS nicht! Könnten Sie ihnen helfen? 

UnkkvVnnaen aus der 
letzten RStsel-Sae 

Sreuzworttätsel. 
Waagerecht: 1. Bremen, 4. Hameln. 8. 

Aida, 10. Amos, 12. Lahn. IZ. Cham. 14. 
Sold, 15. Inn, 16. Osten, 1'̂ . M. Eluc', 
S1. Nero, 24. Stab, 20. LHl, !^9. Lot. 20. 

Nepal, 32. Ire, 33. Buer, 35. Toi), 36. Eder, 
37. Gera, 39. Ebro, 41. Grimma, i?. 
lar. — Senkrecht: 1. Berlin, Main, 3. 
Eid, 5. Alm, 6. Moos, 7. Norden. 8. Slhne, 
9. Achse, 10. Alnen, II. Solo. Itt. erkmi, 
17. Nebel, 20. Hut, 22. Reh. 23. (5^ 
24. Steg, 25. Beta, 26. Made. 27. 
L8. Werder 31. Po, 24. Reim, 36. Ervs. 
38. Rom. 

Leipeurätsel: 
Bon links nach rechts: Anton Flettner 

(Erfinder des Rotorschiffs). — Von oben 
nach unten: I. Inn, 2. Frost, 3. Klafter, 
4. Galeere, 5. Motte, 6. Leo. 

Magisches Quadrat: 
Rodel, 2. Bruno, 3. Herde, 4. Stern, 

Jüder. 
Vorsetzaufgabe: 

Ehovgesang, Aetherwellen, SternbiÜ», 
Abendstunde, Rheinwein, Frankreich, Land­
haus, Ankertau Inselgruppe, Schauspiel, 
l!hrtstbaum, Hofhund, Leinewand. Edel­
tanne, Nebelhorn: Cäsar Flaischlen 

Zusammensetzrötsel: 
Ziel — bewußt; ziel̂ wußt. 

Denksportaufgabe: 

VesuchSkartemöqel. 
Durch Umstellung der Buchstaben ergidt 

sich als Beruf: Schornsteinfeger. 
WlderrAß^ 

Sechstagerennen. 
Die VrandMUUg. 

Die Vermutung des Kaufmanns, daß ein 
Halbwüchsiger die 5^t vollbracht hatte, 
krachte auf den Gedanken, daß die leicht 
entzündlichen Waren mittels eines Brenn-
glafes durch die Scheibe hindurch in Brand 
gefetzt worden waren. ^S Ergebnis der 
Untersuchung schloß eine solche Mvgkichkit 
tatsächlich nicht aus. 

Und als man nun in der Tasche von eine« 
der Burschen, die vernommen nnrrden, ew 
starkes Brennglas fand, sagte man ihm — 
und mit Erfolg — die Tat auf den Kops M. 

PyramidenrStsel. 
1. e, 2. Ei, 3. Eis, 4. R«i», S. 

Seiler, 7. Kreisel. 

Bücherscba« 
b. Deutsche Frauenkultur. Zeitschrist deS 

Verbandes Deutsche Frauenkultur. Verlag 
Otto Beyer, Leipzig. Jährlich 12 Hefte zu 
Mk. 1.—. 

b. Rufe ins All. Gedichte von Elfriede 
Barger. Kart. Mk. 1.20. Kommissionsverlag 
„Styria", Graz. Eine gelungene Sammlung 
neuer sudetendeutscher Lyrik. 

b. Das FriihjahrSprogramm des Verl̂  
„Universitas", Berlin, bringt in die^ 
Jahre einige wichtige Veröffentlichungen Mr 
. îtgeschichte. Die einizelnen Werke werden 
wir auf dieser Stelle ausführlich besprechen. 

b. „Foto-Revija". MärMft 1933. Auch 
diese Nummer ist für jeden Amateur seh? 
belehrend. Viele herrliche Ausnahmen 
schmücken den interessanten Inhalt. Verwal­
tung: Zagreb, DalmatinSka ul. K, Einzel-
Heft Din. 5.—. 

b. Vom Sartenzaun zur Gartenlaube. 
Holzarbeiten für den Gartenfreund von 
Arch. Mvin Seifert.Vcrlag Trowitzsch und 
Sohn, Frankfurt/Oder. Preis 3 M. Da? 
soe^n erschienene schmucke Buch wird allen 
Gartenfreunden ganz besonders willkommen 
sein, n>eil eS eine große ?lnzahl von schönen 
handn'erklich klug dlirchkonstruierten 
arbeiten bringt. Die notnxn^dî en maßstal' 
gerechten Werkzeicsinnngen sind dem Vurb 
s'eisiesic'bc'n Znnne, Teve. 

I tenuiöl«:!, Sandlijten^ za jo^ac Äartenlaul'en 
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knnn sich jcö er mann nun selbst herstellen und 
damit viel Geld sparen. 

d. Orqan des Jugoslawischen Ber, 
der Mittelschüler iil Liubljana. Jn« 

t '̂rc>>utte und aktuelle Beiträge von Mari-
jail ^rank ?î cchke, Mllan Ttante, 

Zdravko TerÄtn und Univ. Pros. Dr.Fran Tüchtiger» solider ArijivrgchUs» 
Herie. Zn beziehen keim Verlaq !n Ljub- aufgenommen. Änzusr.,g. 
Ijana, Tomanova uli.a 3. JahreÄrbonne-
meilt 30 Tin, für Studenten 20 Din, Ein--
zemumlner 3 Mn. 

JermanÄik. 
fta 43. 

Aleksandrova ,.c 
ZM» 

Kleiner /Emsiger 
/ l̂ill-aczeli Mit sincj » VI«»e in Vfiss-
kTiai'ken beî ulexzen, cla ansonsteii ctie /^dministfation 

in clei- l..3qs ist, ciss (Ze l̂lnsvdtv 2U vklectlcisn. 

Tüchtig GWlfiu für '<«men-
schneidet wird auf:icao«men 
im Salon Armbruster, Mar' 
bor. SlovenÄa ul. 4- 32S5 

hrli Vermiete möbl. sevar. sonniges Alleinstehende, reine uild 
Zimmer. KoroSka r. 50. Port. A-a« zwischen Zü-^0 Iah 
links. kleiner ^^amilie als 
M«. Zimmer mit ,ep. E^. Zühc der .wussrciu^ gesucht, 
gang neben Gericht ioiort zu ^^lherm im Hause, solche, die 
vermieten. Wildenrainerjeva ul I Nachsraqe scheuen, wv^l^n 
1I/I. :^2ü7 

Vauplal'» zu vcrkau-
e. 7. 

Ziveisnmililinvisla oder HuttS 
nnl etivliiZ U!'!'. i^iil er-> 
Iinltc'ü, ^talzlbereich ^.'.Iticilior. 
jviorl .'ill kaufen iicsucht. Anirä-
ftt.' unter „O. an die 
N'tlltUNi?. Nlit.'j 
'^^:sij;ullqett, Pillen, Hät'scr vcr 
ta>!!^ prciöivl?rt 'l̂ eaükl-lenliüro 
!!'.>tciril>or. <vr:iN'":>kal?ska ul. "1 

:uni 

i^jolocnc Äerron. und lange 
Tnu.ciltetl'.' knufex l̂esncht. 

l'.'U 10—1-t Ui?l! Aojaö-
tri'! '1. 4. ^28d 

<<ilil,-gcbücher von ^er i.'iud« 
und Pra^iediona .ver-

dcu und belelnu. 'Alltr. 
iiiiiev „Bcirsiiild" an !)!e Veno. 

.'̂ '̂ 60 
>it?ttsc llhrkn, Gold, Silber, re-

Uhreu, (^i^ldwari^n und 
<^'r^iuiniopl^ule. Illirnlach^'i.' Jan 
l̂ )I<ivU! lrti. Marilu'r. 

2 Schlafzimmer» 2 Spetjezim-
mer. antikes schwar.^eZ Moli^-
Ii^r, fir. Schreibtisch 25<) Din.. 
i^tächenkreden.^ 230 Tische, ii 
Vellen, Plüschdiwan. Pendel-
nhr. 10 Kleidcrk^ist^n, kl. 
Lchreilitiisch Z^0, Wa-schkasten 
licht, mit Spieqel S.'O Dinar. 
Ansr Stroßmaserjeva u^.. i>. 

3308 

ffrüsmaschine, Bandlägs. Tlel-
tromotor. Clin 9 HP. Makchi-
nenvorgelesie und k>ol^^hütte mit 
Zic<ieldc>ch preiswert abzuxiebLN. 
iltanzlei Tr. L. Mübleiseil und 
Dr. E. Kupnik. Maribor. Cod-
na ul. 14. W80 

Zil verkaufen: Edelpfirsiche, L-
jährige Veredlunqen Flieder, 
einfach- und qesülltblüsiend. lila, 
dunkelrot und weift, »jähriqe 
Vercdllinfien m. Bliitenknospen 
Prunus triloba. Gartenerdbee­
ren. sirofisrttchtiqe „Rottkävvle 
vom Cchwabeninnd. Marivor. 
MeljSka cesta 40. M3 

Markflutliaben in Deutschland 
sicsncht. Anträge unter ^Marl" 
NN die ?<crkv. 
^^ '̂iuu!!.'ttl?r Äect . Slpparat zu 
sauî 'u «-lesiicl't. ?ldr. Veim. 3:?^0 

«isF^Zceru/si» 
Ev' 
îöbel aus .varthol.', für Eckila^ 
îlilniel. ^1ti>schaarmalratzeu, 

«^peisezinnliel.- inid kontsl. Kü« 
tliuiplctt oder tellweijü we-

>1<.'ii '.'ll'l/lse zu ucrtaufen. ?ldr. 
''.L^erui. 3282 
Waaiiel- und Buttcrjisolen für 
Sank''«, 'v'l̂ ner '̂ ''.lieilc^e abzu« 
sX'ltU. 'Attlräsie unter ..Taties-
pieis" >iu die Pern>. 
Echöuer î roî er Teppich. Mub-
sî nnitur und verschi'.'0!.'nc Mö-
liel iMne t '̂?schii'tseiurichtungcn 
l'ilsia. i'licierfi«in.? Meljsk,' c. S!». 

,-iattnsnnlcn und Latten billiq 
cisn '̂̂ il̂ tlieu. M. Obrau '̂o.^kal 
nl. i'.. Tel. 3t!u! 

2^» VVZ^KFsF«« 
'.-.- '̂77' 

Grones S^rherdzimmer zu 
vermieten Nasipna 58, bei der 
TrZaöka e. Z3IK 

Großes, sonnilfles. möbl. Zim­
mer sogleich zu vermieten. Ket-
tejeva ul. 7. ^S??4 

Vermiete Zimmer mit separ. 
Eingang. TvorniKka e. Z2/l. 

3312 
Ärekov« 

zwisckien 12—14 Uhr Alef^en« 
drova c. 28/2 anfra<^en. 3321 

2chön ini>bl. Zimmer 
ul. ü/I. 

Zimmer und Küche mit tzelz 
läge und Garten sofort zu ver 
geben. Adr. Berw. 

««»«»SvAoeAS 

Gute Gehilsi», auSqclernt im 
.<^rrenschneidern. sucht Posten 
in seinem .Herren- od"? Tamen-

I300 salon. Anträge unter „Herren-
schneiderin- an die ?erw. 3287 

Zimmer u«d Stiche zu rermie-
ten ab I. April. Elektr. einge­
leitet. Kamnica 21. «231 

AeltereS Mildchen sür alles, das 
^LSv rocken kann, sucht Stelle, geht 

auch auswärts. LoZka ul. 2 
^rau Maria Molnar SSW 

Suche Wohnung. .? qr. Z^immer Ba­
dezimmer. Küche samt sonstig. 
Zubek)i>r mit 1. Mai zu ocrmie-
KU. 

s^eräumiges Lokal, womöglick! 
Stadtzentrum. Autr.^ae '^n dic 
Verw. unter.„1. Avril .V 

3227 

Magazin samt Nebenranm zu 
vermieten. Anzufragen Gospo-
ska ul. 4. !m Geschäft. 3094 

Möbl. Zimmer sofort oder ab 
i. ^.Zlpril zu vermieten. Koro?ke 
va ul. 7. Part, links. 3270 

Drcizimttterwoh'tung, abgeschlos 
sen vcirkettiert. ab 1. Mai bil-
lia zu vermietell. An^r. ^koro!>ke 
va ul. 7. ^'ausmeisterin 32N 

Schönes, möbliertes, parkettier­
tes Zimmer samt Verpflegung 
zu vergeben. GosvoH?a ul. '^2. 
Oset. Z.?20 

RiUSF«» SS«»eSZ 

Leeres Zimmer sucht aö 1. Mai 
Staatsbeamtin. Anträge unter 
„Zimmer" an die Bcriv. 3276 

OF/vIlV 
ßVVGGG»VVVV»PGVVVVG^ 
Selbständige perfekte Köchin, 
bessere Person mit -^--chreszeug-
nissen, wird neben Stuienmäo-
chen zu kleiner Familie ehestens 
gesucht. Lohn iiva Din. Anträ­
ge an: Alma 2ani6 Advokatens 
gattin, Nova Gradi^ka. 3298 
Gel̂ r (Talzer), erstklassiger 
selbständiger Fachmann, sür 
'ortigen Antritt von einer Ka« 
brik im Savebanat gesucht. Of­
ferte unter „Nr. 3199" an die 
Berw. ^199 

«c»«7v»io? 
v t I l I  ̂  e  8  

Qebe 6em xeekrten plibli. 
1<um bekannt, ciaö Lsms 
lax, clen lS. beim 
A» IßSN«! von «Zer Velilcs 
ksvsknA  am ( ^ I svn l  t rß^  
IC»IvßlEl»«Itz?um preise 
von S bis L Ml»»? sk-
ALtzeben vZrcl. 3306 

kesorzen Lie siek 

fssnidrsnntvein 
V îr Icönnen es lknen ^ärmstens em-

pket»!en. Lpülen 8ie üluncl unct knacken 

ott mit 

v«ssk»u«s «SN W«knkWus Z 
mit >Virl8ckstt8xebSuc!e samt ()d8t- u. üemtlseßZsten, 
Lpoänje kadvanje 4. sonnseitiK, an cjtir 
xele^en. Ljnlsxebü(.iier der /^estnk, iirIniIn^c<',, cZer 
posojilnics i^ssibr>r lt^srocZni cZom) oäer cier Zs^ocilij«?-
ötajersks posoZilnics veräen in ^sklun^ z '̂er^.vinnieli. 
^»LentÄmer: l^ax Kolnik. Stuäenci, ^lelssgncliov« c. 5. 

P?IM» 3317 

?ZIM llM 
?5>?sAGss pO>rtIl«N^> 
««GM stet» t r i  8 c k  

lsßemc! de» der I^irma 

l.esvt u«6 verbreite? ä!e 

ÜlWlM« 

Le6«olret il« /^»tituborlrvtvsen 

0»nl»»»»un». 
ver Oekertixte 8prictit tiZemit «Zem Verein 

Mil MWIlll lllllMIÜttM Ii »IW 
für 6ie kulsntest gu8de?gklte l^nter8Mt2unx 
nsck cZem l'o^e 8eine8 Zckvjexervgter», <Ie8 
I-Ierrn ko^omirveutcker, 8einen innii?8ten 
Dank 2U8 unä empkieklt diese xemeinnütsixe 
Institution jedermann. 

^aribor am 13. ^Sr? 1933. 
32K2 »«»ttiHli»» «»Uv«e. 

leile dem p. ?. Publikum kötlickst mit. 6sü ick mit deuti^em 
iin l^oksle D«GU»tE» «. SO, meine eixene 

SEMI5«kl«fs?«n»ß<an«ßZu g 
eröffnet bgbe. >Ver6e M'ck demüben» xestüt^t suk meine Isnesitkrieen 
I^r fall runden, die ?. ?. ^bnebmer mit stets kriscber unä erst^lsssi^^er 
^i,re bestens ?u bedieaen. vierten ^uspruck ditlet uad ^eicknet 
lioclisebtunASvoll 3319 

Ivsn KeII»lL» Lemisektwov-Hsock^avx, lAvIjslc» esst» 88 

Ksrvllno pllLollk. «ed. VSIim» unä äer Salin frltr. eeben im elxenen 
sovie im ^amen aller llbrieen Vervanäten, äie ersetlüttornäe k^acliriclit, 
äaö sie ikr inniix.'il.tzeliebter Ostte unä Vater, tierr 

Sedulvvrvgttvr i. 

keute. um 9 l^iir vormittaxs, Mt/Iiek kiir immer verlassen kat. 
1)28 KeLräl)ni8 äes t>zuren Valiinseseliieäenvn iindet Lonntax. äen 

!9. ^är^ um 16 Ulir (4 I-Ikr) vom Irauerkause. k'ram dir. 62, auf äen 
Ortskrieäliof von k^ram statt. 

r a m, äen 17. 19Z3. 

vom 1». dl» 2«. »I«r, 1935 

Welt Ilegse, ^eick« k^atioaeu unä 5ta«teu 

ksIlrpreisermLüizuilxei» kilr 8olu»«ll-«. ?«r«oilell»llee 

^ u x o s l a v i e n  2 5 ° / ,  
? ' sc l i ec l , o8 lovs l ce i .  .  .33« /« ,  
Ves te r re i ck  2Sv /^  
l ^nßa rn  2ü° / ,  

I n  kn rmt i  t i  onen  und  l ^ex i t ims -
t i vnen  s ind  e r t iS I t l i c t i  be i :  

l̂oma compNNV, Il.Iub!?»ns, ^?ek8»n-
drova cesta 2, isclieclioslowaltlsclies 
Konsulat» .putulk"» vajevs ullcs. 
dlnter liem ^olltenknt-er. 2960 

gibt ke^iemend die trau»ixe l̂ acliriclit vom ^bleken ikres Isn^-
Zlirixen» verdien8tvollen ^elirlcamersäen, ßsrlindenden ^it^Uecles 

der ^reiv. I^ettunpsskteilunx und Vesiizers verscliiedener ^euer-
vekr^us^eiclinunFen, des tterm 

Ivi» Vviillii 

Unseren treuen Kameraden xeleiten >vif am 8gM8tg.?. den 
18. l^Sr? um tisit) 17 (tiaib 5) l^tir von der ^ukbk,Iirun^siiaile 
ds8 stüdtiscken k^riedtioles in pobreZje aus 7ur iel^len l^uke. 

L t i r e  se inem / ^nden l i en .  
ö^Rr ido r ,  am 16 .  1933 .  

A S o»» Uf«I>rkomm»n«to. 

«.6 ks- lU« vö» - veock .i.», .1^.«».«,.». Ii.,..«... ... » Ltt» 6« ti—««t 6« vr»a»W«»wd. u-rek,«. 
Sa«»« .. v»Imb«k» t» 


